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Bulgarien.
Ueber Nacht hat ſich das Wetter geändert die dunklen,

en Wolken, die während der letzten Zeit über dem
ulgariſchen Lande und der Dynaſtie des Fürſten Ferdinand

ſchwebten, ſind gewichen. Heiter lacht die Sonne herab auf
den fürſtlichen Konak und wirft ihre Strahlen in das Zimmer,
in welchem das Antwortſchreiben des Herrſchers aller Reußen
an den Fürſten aufbewahrt liegt. Das Barometer ſteht augen
blicklich auf „ſchön“, ob auch auf „beſtändig“, das iſt eine
andere Frage.

Als Fürſt Ferdinand vor neun Jahren nach dem Oſten
zog, um die kleidſame Uniform eines ungariſchen Honéevdoffiziers
mit dem dunkelgrünen bulgariſchen Waffenrock zu vertauſchen,
da mußte er ſich von vornherein darüber klar ſein, daß es ihm
aus eigener Kraft heraus niemals gelingen würde, ſich und
ſeinem Land die konſolidirte Poſition zu ſchaffen, die nöthig
war, ſollte anders Bulgarien ihm einſt mehr als eine ſchöne
Erinnerung bedeuten. Daß er dieſe Erkenntniß ſich nicht
zu eigen gemacht, daß er durch Hin und Herlavieren
verſucht hatte, ſeine Anerkennung als regierender Fürſt
doch noch durchzuſetzen, daß er der Anſicht geweſen war, daß
die Zeit Alles applaniren würde, und er ſich ſeine Fürſtenwürde
im europäiſchen Monarchenareopag ſchließlich erſitzen könnte, das
waren Fehler in der Beurtheilung der Lage, die ſich ſchwer ge
rächt haben. Jn den neun langen Jahren, in denen auf
Ferdinands Haupt die bulgariſche Krone ſchwankte, hat er ein
Opfer nach dem andern bringen müſſen, um ſich und ſeinen
Erben den Thron zu erhalten. Und ſchließlich wäre Alles nutz
los geweſen, wenn er ſich nicht zu dem ſchweren Entſchluß, den
er jüngſt gefaßt, durchgerungen und den Thronerben der
orthodoxen Kirche zugeführt hätte.

Dieſer Schritt hat ihm reichlichen Lohn gebracht, inſofern
Nußlands Anerkennung nur noch eine Frage der Zeit iſt, und
andererſeits es nur als ſelbſtverſtändlich anzuſehen iſt, daß die
ruſſiſche Friedenstaube mit dem Oelzweig für den Fürſten
gleichzeitig die Zuſtimmung der anderen Mächte bedeutet, die
nur die Rückſicht auf Rußland zurückgehalten hat, den thatſächlichen
Jnhaber der Regierung in Sofia auch rechtlich willkommen zu

ißen. Rach der von uns geſtern wiedergegebenen Veröffent
ichung des ruſſiſchen „Regierungsboten“ blüht dem Fürſten jetzt

die Hoffnung, da ar Nikolaus nicht gar zu ſchwere weitere
Bedingungen zur Legitimiſirung der Verhältniſſe erheben wird.
Wir wollen hier nicht die Tag behandeln, ob der Glaubens
wechſel in der bulgariſchen Fürſtenfamilie in jeder Hinſicht zu
billigen iſt, obwohl es gerade hierbei ſpaßhaft wäre, zu ſehen,
wie der Theil der Preſſe, der alle Möglichkeiten herbeiholte,
um den ſeinerzeitigen Uebertritt der Prinzeß Alix von Heſſen
mit einem Entſchuldigungsmäntelchen zu verſehen, jetzt ſich be
müht, aus kirchlichen Geſichtspunkten heraus dem Fürſten
Ferdinand allerhand Vorwürfe zu machen. Jedenfalls ſteht
das feſt, daß die Salbung des kleinen Boris, ohne die Ferdi-
nands Tage in Bulgarien auf alle Fälle gezählt geweſen
wären, ſich doch eher erklären läßt, als der Glaubenswechſel
derjenigen deutſchen Prinzeſſin, die jetzt in Rußland die Krone
trägt. Hier ſei lediglich die Frage unterſucht, welche allge-

(Nachdruck verboten.)

3Reiſter Pulch's Brautfahrt.
Skizze von Carlot Gottfrid Reuling,

„No, jetzt nor net gleich den Kopp ganz henke loſſe! Erſcht
mer noch en Schoppe trinke Alles annere werd ſich ſchonn

inne
Er ſchlug mit dem leeren Glas einen dreimaligen, kurzen

Wirbel, wobei er Pulch ermuthigend zunickte, deſſen ſonſt immer
vergnügtes, gutmüthiges Geficht ſich merklich verfinſtert hatte. Zwar
allzu ſchmerzhaft fraß ihm der Kummer nicht am Herzen, und der
neue Schoppen war ganz dazu angethan, ihn wieder auf menſchen
freundlichere Gedanken zu bringen. Ein guter Tropfen verfehlte auf
Pulch überhaupt niemals ſeine Wirkung.

Die kleinen Fenſter der beliebten Aepfelweinwirthſchaft in der
Breitegaſſe ſtanden weit offen. Eine milde Herbſtluft, ganz ge
ſchwängert von dem ſtarken Aroma friſch gekelterter Aepfel drang in
die niedere, verräucherte Stube. Ein paar Bürger ſaßen in eifrigem
Geſpräch über ſtädtiſche Angelegenheiten und die hohe Politik mit
dem überaus wichtigen Wirthe beiſammen. Neben ihnen ſpielten vier
Handwerksmeiſter unerſchütterlich ihre Kreuzmariage nur zuweilen
wenn der eine Politiker, ein kleiner, lebhafter Herr mit durchdringend
ſcharfer Tenorſtimme, gar zu laut orakelte, grunzten ſie mißbilligend.
Sonſt ſpielten ſie eifrig und tranken ſtill und viel.

Es war heute ſchon das zweite Mal, daß Pulch und der dicke
Rumpler hier in einer dunklen Ecke eine ernſte Sitzung abhielten.
Die erſte freilich in einer viel kühneren, gehobeneren Stimmung.
Da hatte Pulch voll Unternehmungsluſt eine Nelke in das Knopfloch
ſeines blauen Fracks mit gelben Meſſingknöpfen geſteckt und ſich
herausfordernd auf die friſchgewaſchenen, weißen Hoſen geklatſcht.
Er war von dem Zauber ſeiner Perſönlichkeit vollſtändig überwältigt
geweſen. Als er nun gar dem geborgten Cylinder eine kühne, ſeit
liche Neigung auf dem ſtark geölten Kopf gegeben hatte, ſchritt er
in einer Haltung durch die engen Gaſſen, die mehr als deutlich aus-
ſprach Was koſtet Frankfurt

Etwas von dieſem erhebenden Selbſtbewußtſein ging ſchon ver
loren, als er mit dem keuchenden Heirathvermittler beim Vater des
niedlichen Settchens ſaß, und der Schmiedemeiſter ſehr vernünftige,
aber etwas nüchterne Anſichten über das Thema entwickelte
wenn Einer heirathen wolle, und noch dazu ein „Fremder“
er ſprach das Wort langſam, mit ſehr ſcharfer Betonung
und ſpuckte dabei mächtig aus ein ururaltes Bürgermädchen
obendrein da müſſe man doch in erſter Linie wiſſen, ob es auch
„damit“ ordentlich beſtellt ſei. Er rieb den hoch erhobenen Daumen

eigefinger mit einer abſolut nicht mißzuverſtehender Energie.
war peinlich, ſehr peinlich ſogar. In ſeiner gewohnten

Sorgloſigkeit hatte er garnicht daran gedacht, daß man ihm mit

meine Bedeutung die Wendung in den bulgariſch-ruſſiſchen
Beziehungen haben wird.

Klar dürfte zunächſt das eine ſein, daß die eingetretene
Aenderung eine neue Schwächung der türkiſchen Geſammt
ſtellung auf der Balkanhalbinſel bedeutet. Das Land, welches
bisher als ein Pufferſtaat angeſehen worden war und von der
Pforte als ein „Bollwerk“ gegen das Vordringen Rußlands
betrachtet wurde welcher Umſtand ja auch in Konſtantinopel
Veranlaſſung gab, ſich mit Bulgarien, ungeachtet es längſt aus der
Rolle des Vaſallenſtagates gefallen war, gut p erhalten wird jetzt
wieder ein Vorpoſten Rußlands vor den Thoren von Kon-
ſtantinopel werden. Wird man aber Bulgarien als ſolchen be
trachten müſſen, ſo ergiebt ſich hieraus auch eine vollſtändige
Aenderung der Konſtellation auf der Balkanhalbinſel und eine
Verſchiebung des Kräftegleichgewichts. Die natürliche Folge
dieſer für die Pforte nunmehr eintretenden Verſchlechterung
ihrer Vertheidigungslinien bei gleichzeitig weſentlicher Beſſerung
der ruſſiſchen Angriffsſtellung kann jedoch nur die ſein, daß
auch die Türkei ſich doppelt beſtrebt zeigt, ſich möglichſt der
ruſſiſchen Freundſchaft zu vergewiſſern, nachdem man inHildiz Kiost mit England in den letzten anderthalb Jahren ſo
böſe Erfahrungen gemacht hat.

Daß dem aber Oeſterreich nicht mit verſchränkten Armen
zuſehen wird, dae zu betonen halten wir für überflüſſig.
Zwar iſt es ja ſchon ſeit Langem der unentwegt in Wien feſt-
gehaltene Grundſatz, ſich in die inneren Angelegenheiten der
Balkanſtaaten nicht zu miſchen, andererſeits hat man ſich aber
ſcheinbar am Ballhausplatz beeilt, inſofern ein Warnungsſignal
aufzuſtecken, als die „Neue Freie Preſſe“ geſtern erklärte,
Oeſterreich würde einen überwiegenden Einfluß einer anderen
Macht in den ſelbſtſtändigen Balkanſtaaten und ein Eingreifen
in deren Selbſtſtändigkeit nicht zugeben. Es hoffe, daß dieſes
von Europa als gerecht und friedlich anerkannte Prinzip über-
all reſpektirt werden wird. Von Bulgarien darf es erwartet
werden, weil ſeine eigenen höchſten Jntereſſen, ja ſein ſtaatlicher
Beſtand durch dieſes Prinzip am beſten verbürgt werden, von
Rußland aber, weil weder der Kaiſer noch Fürſt Lobanow bis
her Anlaß gegeben haben zu dem Glauben, daß ihre Politik
auf etwas Anderes gerichtet ſei, als guf Erhaltung und Be

Des europä Friedens Das iſt deut i uug,und kaum nöthig te es ſein, darauf hinzuweiſen, das
Gewicht dieſer Worte noch um ſo ſchwerer in die Wagſchale
fällt, als die Beziehungen, die zwiſchen dem Blatt und den
leitenden Kreiſen, wenn auch öffentlich ſtets beſtritten, bei
allen Eingeweihten hinreichend bekannt ſind.

Was ſchließlich Bulgarien anlangt, ſo müſſen natürlich mit
dem Tage, an welchem die ſeit 1888 abgeſchnittenen Fäden
zwiſchen St. Petersburg und dem fürſtlichen Konak in Sofia
wieder angeknüpft werden, alle großbulgariſchen Pläne end
giltig eingeſargt werden. Rußland hat ſelbſtverſtändlich nicht
das mindeſte Jntereſſe, dem Gedanken eines ſelbſtſtändigen und
kräftigen Bulgariens Vorſchub zu leiſten, einem Gedanken, den
das gegenwärtige Kabinett Stoilow mit Zuſtimmung des
Fürſten ſich zu eigen gemacht hat. Schon den Verſuch anzu
ſtellen, Rußlands Hilfe zum in die Wege Leiten dieſes Profjekts
zu gewinnen, hieß nichts mehr und nichts weniger als die Qua

dieſer natürlichen Frage kommen werde. Sie brachte ihn ganz in
die Quere. Mit ſeinen Vermögensverhältniſſen ſah es wirklich etwas
windig aus. Ein tüchtiger Schuhmacher war er, ohne allen Zweifel.
Aber ſonſt na wenn er nur erſt mal Meiſter wäre, dawollte er ſchon zeigen Meiſter! Ja, ja, das war der Haken!
Damals Anfang der Vierziger Jahre, wo noch der Zunftzwang
herrſchte, konnte man in Frankfurt nur Meiſter werden, wenn man
das Glück hatte, als eingeborenes Stadtkind auf die Welt gekommen
zu ſein, oder eine Bürgerin heiraihete. Selbſt das älteſte und am
wenigſten hübſche Frankfurter Bürgermädchen brauchte in der Zeit,
auch ohne einen Heller Mitgift, ſich nicht mit Kloſtergedanken zu
tragen. Sie gingen ab, wie der Weck auf dem Laden. Der gute
Pulch hatte ſich eine Heirath nicht ſo ſehr ſchwierig gedacht. Er war
doch, weiß Gott, ein hübſcher, großer Kerl, auf den Kopf gerade
auch nicht gefallen Die Mädchen hatten immer gerne mit ihm
getanzt und zelacht Daß ſo ein Vater anderer Anſicht ſei
ei, S es war eine fatale Einrichtung, daß der zuerſt ja ſagen
mußte

Wiährend der Schmiedemeiſter die Thüre mit ziemlicher Kraft
ba ihnen ſchloß, ſtieg Pulch wie ein begoſſener Pudel die Treppe
inunter. Er fand die Weltanſchauung des Herrn Papa etwas

ſeltſam aber nach deſſes letzter Aufforderung war ihm vorausſichtlich
nicht ſo bald Gelegenheit gegeben, ihn zu einer richtigeren zu be
kehren. Jn recht w. Marſchtempo kamen ſie wieder an
ihrem Ausgangspunkt, der Wirthſchaft in der Breitegaſſe, an. Bei
dem neuen Schoppen wurde Rumpler redſelig. Er machte zuerſt
ſeiner inneren Entrüſtung über den Hochmuth gewiſſer Leute Luft
und ſprach davon, er habe gar Manchen gekannt, der zuerſt vor
Stolz beinahe geplatzt und dann froh geweſen ſei, daß Frankfurt ſo
viele milde Stiftungen habe. Pulch nickte beifällig. Dann meinte
der Heirathsmacher, zu grämen brauche ſich Pulch erſt recht nicht.
Hübſch ſei ja das Settchen aber etwas mager, ſehr mager ſogar.
Und magere Leute hätten meiſtens keinen guten Charakter. Da habe
er noch eine andere Parthie für ihn in Ausſicht. Gleich nachher
wollten ſie hingehen. Die Betreffende ſei zwar eine Wittfrau
nein, nein noch gar nicht alt, im Gegentheil, ſo Mitte Zwanziger

und ein Grübchen in den Backen und hübſch rund
einen Hals habe ſie zum anbeißen und ſonſt na
weiter ſage ich nichts aber

Er drückte das eine ſeiner Schweinsäugelchen zu und zwinkerte mit
dem andern Pulch höchſt luſtig und verheißungsvoll an. Pulch
ſchmunzelte behaglich. Die letzten Andeutungen riefen in ſeiner Ein-
bildungskraft ſehr freudige Vorſtellungen wach. Verſtändnißvoll ſtieß
er mit Rumpler an.

Als ihre Geſichter wieder aus den Gläſern auftauchten, ſahen
ſie zuerſt höchlich befremdet ihr neues Gegenüber, doch noch be
fremdeter ſich ſelbſt an. An ihrem Tiſch hatte ſoeben ein Herr Platz
genommen, der genau wie die zweite Ausgabe Pulchs ausſah. Er

dratur des Zirkels ſuchen. Rußland hat ſich für die Lostrennung
Bulgariens von der Türkei bemüht, weil es damit ſein
eigenes Machtgebiet auf der Balkanhalbinſel zu erweitern
meinte. Aus dieſem Grunde wird man in St. Petersburg nach
den gemachten Erfahrungen die Reviſion des Friedens von
San Stefano eigentlich als ein Glück betrachten müſſen; denn
wenn ſchon das kleine Bulgarien nördlich des Balkan ſich gegen
den Befreier ſo ungeberdig erwies, was wäre erſt von dem
durch jenen Frieden in Ausſicht genommenen Großbulgarien
u erwarten geweſen Sich einen Rivalen auf dem BalkanKübſt heranzuziehen, ein Fürſtenthum zu gründen und zu be

feſtigen, in welchem, wie die Einfälle von dorther nach
Mazedonien während des letzten Sommers und Herbſtes beweiſen,
die von Stefan Stambulow eingedämmten großbulgariſchen Be-
ſtrebungen wieder ſehr lebendig ſind, das kann natürlich nicht in der
Abſicht Rußlands liegen. Man wird daher in Bulgarien gut da
ran thun, ſich mit dem Gedanken ernſtlich vertraut zu machen,
daß die Zeiten, in denen man im Volke von einer Ver
gößerung des nationalen Beſitzſtandes träumte, vorüber ſind.

z dieſer Baſis werden denn auch aller Vorausſicht nach
bindende Verpflichtungen von Seiten Bulgariens eingegangen
werden müſſen, bevor der Zar zu einer auch nur thatſächlichen
Anerkennung der beſtehenden bulgariſchen Verhältniſſe ſeine Ge
nehmi Wug ertheilt. Jn dieſem Umſtande erblicken wir eineder eſſen ichſten Folgen der erneuerten ruſſiſch-bulgariſchen Be

ziehung, wie denn der allgemeinen Lage auf der Balkanhalb-
inſel nur damit gedient ſein kann, wenn den jetzt nicht
ſeltenen Agitationen Bulgariens außerhalb der Grenzen des
Fürſtenthums die ruſſiſche Parze den Lebensfaden abſch neidet.

Jn eitel Jubel und Freude ſchwimmen jetzt Bulgariens Be-
wohner. Ob die Lämmer einſt zu ihrem Schaden werden er
kennen müſſen, daß der Bär, den ſie um Schutz vor den
Wölfen gebeten, dieſe zwar verſcheucht hat, dann aber eines
nach dem anderen der ängſtlich Blökenden ſich zu Gemüthe
führt Ob nicht die warmen Hochzeitsſchüſſeln, die jetzt ange
richtet werden, gleich zu den Begräbnißfeierlichkeiten bulgariſcher
Selbſtſtändigkeit ſich verwenden laſſen Das ſind Fragen, welche
die Zukunft beantworten wird. Noch ſteht das politiſche Baro
meter in Bulgarien m „Schön“. Doch ſchönen Tagen folgen
im kreiſenden Rundlauf auch böſe. Auf dieſe ſich einzurichten,
dazu wird man nicht nür in Sofia, ſondern auch anderswo
allen Anlaß haben.

Deutſches Reich.
Seit einigen Tagen wurde in Monaco mit großer Be

ſtimmtheit behauptet, Kaiſer Wilhelm habe die Abſicht, dem
kranken Großfürſten-Thronfolger in Rußland, der
dort als Gaſt des Fürſtenpaares verweilt, einen Beſuch abzu
ſtatten. Erkundigungen an maßgebender Stelle haben ergeben,
wie nicht anders zu erwarten, daß das Gerücht nicht auf That
ſachen beruht.

Der 15. ordentliche Adelstag tritt am Mittwoch,
den 4. März, Vormittags 10 Uhr im großen Saal der Kriegs
akademie in Berlin zuſammen. Die Eröffnungsrede hält der
Vorſitzende Graf von der Schulenburg-Beetzendorf.

trug denſelben blauen Frack mit gelben Knöpfen, die friſchgewaſchenen
weißen Hoſen, die Nelke und den bei Hirſch geborgten Cylinder.
Aber zu ſeinem Beiſtand hatte er ſich einen ſpindeldürren, baum-
langen Herrn erkoren, den gefährlichſten Gegner Rumplers, den
Heirathsvermittler und Makler Derſchow. Der rannte auf ſeinen
langen Storchenbeinen mit ſeltener Schnelligkeit durch die Gaſſen
und ſchnappte dem phlegmatiſchen Rumpler die beſten Geſchäfte vor
der Naſe weg. Er haßte ihn deshalb unſäglich. Umſoweniger ließ
es der äußere Verkehr an Freundlichkeit fehlen. Rumpler bot ſeinem
Todfeind zunächſt lächelnd die Doſe, und die beiden Paare kamen

leich in ein lebhaftes Geſpräch, bei dem ſich die Häuptlinge gegen
eitig auszuhorchen ſuchen. Der Erfolg war gleich Null.

„No, meine Herrn, wolle Se net e Löſt nemme gurgelte eine
rauhe Stimme hinter ihnen. „Gucke Se, ſo en ſcheener Kuche, ganz
friſch, unn voller Roſine!“

Er hielt einen großen, dick mit Zücker beſtreuten Kuchen in die
Höhe, daß man ihn von allen Seiten bewundern konnte. Acht
neugierige Augen richteten ſich ſehnlich verlangend nach dem
Prachtſtück.

„'s Los koſt ja nor en Groſche“, ermunterte der Verloſer.
„Unn wenn Se gewinne der Kuche heißt. Hörn ſe
ja „Verſuche Se Jhr Glick, meine Herren Bräutigams

Die beiden Herausgeputzten ſuchten in einiger Verlegenheit eilig
nach dem Groſchen. Die Anrede war ihnen augenſcheinlich etwas
fatal. Pulch legte das Geldſtück mit einem Nachdruck auf die Platte,
daß der Tiſch wackelte. Der Mann ging, ſeinen Kuchen anpreiſend,
weiter. Schon nach kurzer Zeit verkündete er, die Verloſung könne
jetzt ſtattfinden. Für einen Augenblick wurde es ganz ſtill in der
Stube. Selbſt die Kartenſpieler ſetzten aus. Atemloſe Spannung

„Meine Herren jetzt geht's los Achtung Nummer
9 hat gewonne! Wer hat Nummer 9

„A ich rief Pulch mit Stentorſtimme.
Die Blicke aller Anweſenden folgten neugierig dem Verloſer, der

dem glücklichen Gewinner ſeinen Kuchen brachte. Pulch und Rumpler
ſchauten ihn ſchmunzelnd an. Sie dachten an das Hochzeltseſſen.

„Glick im Spiel, Unglick in der Lieb'“ meinte Derſchow, mit
etwas ſpöttiſchem Lächeln die Beiden betrachtend.

„Des werd ſich ja finne und zwar bald“ entgegnete der
Dicke, in ſeiner Geſchäftsehre gekränkt. „Wer zuletzt lacht, lacht
am Beſte

Pulch ließ zur würdigen Feier des Ereigniſſes noch zwei Schoppen
kommen. Jhr Gegenüber zahlte dagegen und verließ die Kneipe.

„So en eckeliger Kerl rief Rumpler höhniſch, als ſie aus der
Thüre waren Sie wern lang ſuche könne, bis ſe e Mädche finne,
des ſo en Kamuff nimmt

Und in aller Seelenruhe tranken ſie aus und machten ſich dann
auf den Weg. Pulch hatte ſich ein Papier geben laſſen und trug
ſeinen Kuchen liebevoll im Arme.
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Aus der Tagesordnung heben wir folgende Punkte von allge
meinerem Jntereſſe hervor

Antrag des Vorſtandes, betreffend Einrichtung einer Jnſtanz
zur Schlichtung von Ehrenhändeln auf „ordnungsmäßigem“
Wege für diejenigen Mitglieder der deutſchen AdelsGenoſſenſchaft,
welche keinem anderen Ehrengericht unterſtehen und die ſeine Ent
ſcheidung anrufen. Einen anderen Gegenſtand bildet das neue
bürgerliche Geſetzbuch, über welches von Bremen und von Knebel-
Doeberitz Bericht erſtatten. Herr von Bremen wird auch über
einen Antrag der Bezirksabtheilung Berlin referiren, betreffend
Niederlegung des Adels unter Se Vorausſetzungen. Dem
Adelstag geht am 3. März eine Sitzung d-s Vorſtandes und des
Ausſchuſſes voraus.

„Das Deutſche Adelsblatt“ veröffentlicht eine Er
klärung ſeiner Redaktion, in der feſtgeſtellt wird, daß die nicht
amtlichen Artikel des Blattes „lediglich die perſönlichen und
de Anſchauungen der Redaktion wiedergeben,
ie als ſolche für die „Deutſche Adelsgenoſſenſchaft, bezw.

deren Mitglieder in keiner Weiſe, weder mittelbar
noch unmittelbar, verbindlich ſind. Dazu bemerkt die
Conſ.

Dieſe Erklärung genügt, um den Werth und die Tragweite
der Artikel, die von der Zeitung „Das Volk“ vielfach zu Angriffen

die konſervative Partei ausgenutzt werden, ins rechte Licht
zu ſtellen.

Jn einer Beſprechung der Meldung von der bevor
ſtehenden Abberufung Herbette's, des franzöſiſchen Bot
ſchafters in Berlin, ſagt die „Köln. Ztg.“, offenbar inſpirirt,
ſie könne, wenn nicht als Erfolg, ſo doch als Begleiterſcheinung
der Thätigkeit Herbette's die Thatſache feſtſtellen, daß im Laufe
der Jahre das Verhältniß zwiſchen Deutſchland und Frankreich
ſich eher verſchlechtert als verbeſſert hat. Die ſcheinbare,
neuerdings in einzelnen Fällen zu Tage getretene Beſſerung
des Verhältniſſes ſei nicht wegen, ſondern trotz der Thätigkeit
Herbette's gſogt. Werde Herbette abberufen, ſo würde man
in Berlin ſich darein zu ſchicken wiſſen.

Jn Sachen Stöcker polemiſirt die Conſ. Correſp.
gegen eine Erklärung des Vorſitzenden der „konſervativen
Partei des Rheinlandes“, Dr. Burckhardt-Barmen, der gegen

Ausſchluß Stöcker's aus dem Elfer Ausſchuß proteſtirt
jatte

„Herr Dr. Burckhardt huldigt hier einer durchaus irrigen Auf-
faſſung. Zunächſt muß feſtgeſtellt werden, daß in Wahrheit
Herr Hofprediger Stöcker aus dem Elfer Ausſchuſſe nicht
herausgedrängt worden iſt, ſondern daß er zum großen
Bedauern der übrigen Mehrheit des Ausſchuſſes den Vor-
ſtellungen deſſelben ſeinen Austritt nicht zu vollziehen
kein Gehör geſchenkt, ſondern auf ſeinen Willen beſtanden hat,
durchaus freiwillig ausgeſchieden iſt. Auch die Annahme,
Herrn Stöcker ſei in irgend einer Weiſe die Geldentmachung
ſeines „chriſtlich-ſozialen“ Standpunktes verſchränkt worden,
iſt ganz irrig. Es iſt dem Herrn Hofprediger, niemals auch nur
die geringſte Schwierigkeit in dieſer Hinſicht gemacht
worden. Hat in dieſer Weiſe die konſervative Partei eine
Toleranz bewieſen, wie ſie in keiner Partei gebräuchlich iſt,
ſo konnte ſie doch nicht dulden, daß das anerkannte Organ der
chriſtlich-ſozialen Partei, deren Präſes, Herr Stöcker, gleichzeitig
Vorſtandsmitglied der Konſervativen iſt, dieſen Vorſtand andauernd
bekämpfte und verdächtigte. Eine ſolche Duldung wäre Selbſtmord
geweſen und hier mußte eine Klarſtellung erfolgen. Dieſe Klar
ſtellung unzweideutig zu vollziehen, hat Herr Stöcker ſich geweigert
und hat vorgezogen, ſich von den Konſervativen zu trennen, ſtatt, wie es
von ihm verlangt wurde und verlangt werden mußte, ſich von
dem unſerer Partei feindlich geſinnten Organ zu trennen. Grund
ſätzliche Meinungsverſchiedenheiten haben alſo dieſe freiwillige
Trennung Stöckers nicht herbeigeführt ohne den Appendix das
„Volk“ hätte der Herr Hofprediger ungeſtört auch in Zukunft noch
lange in alter Harmonie in der konſervativen Partei als Vorſtands
mitglied wirken können, wenn er das ſelbſt gewollt hätte.“

Das „Volk“ hatte berichtet: Der Kommerzienrath
Metzenthin in Brandenburg a. H. ſei aus der konſervativen
Partei nach dem Ausſcheiden Stöckers ausgetreten. Die
„KreuzZeitung“ dagegen erfährt Pwerrsſig daß dieſe
Nachricht irrthümlich iſt. Das „Volk“ arbeitete alſo wieder
nach der bekannten Methode.

Die amtliche „Stat. Korr.“ giebt in einem
Artikel über die beſitzenden Klaſſen in Preußen eine Ueberſicht
über die Perſonen, die zur Ergänzungsſteuer veranlagt ſind,
alſo mehr als 6000 Mk. Vermögen beſitzen.

Jm ganzen Staate machen dieſe Zenſiten einen ziemlich beträcht-
lichen Prozentſatz der Geſammtbevölkerung aus es ſind 1 152 332
Ergänzungsſteuerpflichtige vorhanden, die mit ihren Angehörigen
4 347 875 Köpfe oder 14,11 v. H. der Bevölkerung zählen. Davon

entfallen 1717.908 Köpfe auf die Städte und 2629967 Köpfe
auf das platte Land. Die Beſitzenden auf dem Lande ſind
mit 14,32 v. H. der Geſammtbevölkerung zahlreicher als
in den Städten, wo ſie nur 13,80 v. H. ausmachen. Doch
ſind die bedeutenden Vermögen in den Städten viel mehr ver
treten als auf dem Lande. Das h teuerpflichtige Vermö
gen in den Städten beträgt 38 35 Milliarden Mark, auf dem Lande
nur 2551 Milliarden dasjenige der Zenſiten mit mehr als 3000 Mk.
Einkommen in den Städten 30,88, auf dem Lande nur 11,72 Mil-
liarden Mark. Auf den Zenſiten entfällt ein durchſchnittliches Ver
mögen von 73 723 Mk., auf dem Lande ein ſolches von 40 446 Mk.
Zu einem Einkommen von mehr als 100 000 Mk. ſind in den
Städten 1279, auf dem Lande 300. Perſonen veranlagt.
Die Vertheilung der e r Bevölkerun auf die einzelnen Regierungsbezirke
iſt ſehr verſchieden. Die öſtlichen Provinzen ſtehen hinter
den weſtlichen erheblich nach, und die mittleren Provinzen haben
Zahlen, die zum Theil noch die der weſtlichen überſteigen. Am ge
ringſten iſt die ergänzungsſteuerpflichtige Bevölkerung im Reg.Vez.
Königsberg mit 8,51 v. H. der Geſammtzahl dann folgen Oppeln
mit 9,20, Danzig mit 9,50, Poſen mit 9,63 und Marienwerder mit
„86 v. H. In der Provinz Sachſen weiſen die Reg.-Be z.

15,86, Merſeburg 16,67 und Magdeburg 17,18
v. H. auf die rheiniſchen Bezirke ſchwanken zwiſchen 13,67 (Düſſel
dorf und 19,74 (Koblenz), in Hannover zwiſchen
17,55 (Aurich) und 20,44 v. H. (üneburg). Am

ſind die Prozentſätze in Münſter mit 20,80 und
inden mit 22,53. Beachtenswerth iſt, daß im Oſten der Prozent

ſatz der ländlichen Ergänzungsſteuerpflichtigen hinter dem der Stadt-
bewohner erheblich zurückbleibt, während in den mittleren Provinzen
das umgekehrte Verhältniß obwaltet und auch im Weſten die länd-
lichen Prozentſätze überwiegen. Am größten ſind die Unterſchiede zu
Gunſten der Städte in den Regierungsbezirken Köslin (15,56 in den
Städten und 11,36 auf dem Lande), Stralſund (12,48 und 8,31) und
Poſen (12,79 und 8,41), während im Regierungsbezirk Schleswig in
den Städten nur 13,62 v. H., auf dem Lande dagegen 20,12 v. H.
der Bevölkerung ergänzungsſteuerpflichtig ſind noch erheblicher
iſt der Unterſchied mit 14,50 und 22,53 v. H. im Regierungsbezirk
Lüneburg.

Die Verſchleppungstaktik, die man allgemein vom
Centrum im Bezug auf die Kommiſſionsberathung des
Bürgerlichen Geſetzbuches angenommen hatte und vor
der wir ausdrücklich noch zu Beginn dieſer Woche gewarnt,
hat bereits inſofern ihre erſten Triumphe gefeiert, als der Vor
ſitzende der Kommiſſion, Herr Spahn vom Centrum, dieſelbe
erſt zum 17. d. M. zum Beginn ihrer Berathungen zuſammen
treten läßt. Für eine derartige Hinausſchiebung des Beginns
der Arbeiten iſt nicht die Spur eines Grundes vorhanden.
Mit zwei oder drei Ausnahmen ſind die Kommiſſions-
Mitglieder Juriſten, von denen man vorausſetzen muß,
daß ſie der Ausarbeitung des Entwurfs und der
juriſtiſchen Litteratur darüber fein ſomit vollſtändig unter
richtet ſind andernfalls wären ſie untäuglich für ein Kom-
miſſionsMandat, wie das hier übernommene. Der Entwurf
W Leſung liegt ſeit langer Zeit gedruckt vor, die Faſſung
es Bundesraths als endgiltige Vorlage an den Reichstag iſt

dieſem vor vier Wochen zugegangen. Es iſt dabei allerdings
der Fehler gemacht worden, über den hie und da geklagt
wird, die vom Bundesrath beſchloſſenen Abänderungen des
Entwurfs nicht derart erkennbar zu machen, daß ſie auf den
erſten Blick hervortreten aber auf einen entſprechenden Wunſch
aus der Mitte der Kommiſſion könnte das Reichsjuſtizamt
ein S Verzeichniß binnen 24 Stunden über-geben. ie Behauptung, daß die Kommiſſionsmitglieder
ſich erſt orientiren müßten, iſt alſo nicht einmal als Vorwand
zu benutzen. Nun werden zur Rechtfertigung der beginnenden
Verſchleppung Erörternngen angeſtellt, ob mit Rückſicht auf
diejenigen Kommiſſionsmitglieder, welche zugleich anderen
Kommiſſionen angehören, Vormittags oder Abends verhandelt
werden, ob man wöchentlich drei oder vier Sitzungen halten
könne letzteres ſcheint als das höchſte Maaß menſchlicher
Leiſtungsfähigkeit betrachtet zu werden ob die anderen
Kommiſſionen zu einer Rückſichtnahme bereit ſein würden, und
was der Kläglichkeiten mehr ſind. Dieſelben werden nirgends
für etwas anderes Aug werden, als für leere Ausreden.
Unter den 397 Mitgliedern des Reichstags werden doch wohl
21 ſich von anderen Kommiſſions Pflichten
können

Die geplante Umgeſtaltung des Sächſiſchen Wahl
rechts erregt die Gemüther weit über die Grenzen Sachſens
hinaus in ungewöhnlicher Weiſe. Man behandelt die Sache
vom doctrinär freiheitlichen Geſichtspunkte, ohne die Eigenart
der Verhältniſſe in Sachſen, ohne die Gefahren, welche mit

frei machen

dem Anwachſen der Sozialdemokratie verknüpft ſind, in Be
tracht zu ziehen. Bezeichnend iſt es, daß man hüben wie
drüben bei dieſer Gelegenheit die Anſichten des Fürſten Bis-
marck über die Sache für ſich ins Treffen Kbrt nter dieſen
Umſtänden iſt eine Zuſchrift, in einem Leipzig. Blatt von beſonderem
Jntereſſe. Sie lautet:

„Da neuerdings zu Gunſten der Umgeſtaltung des Sächſiſchen
Wahlrechts ein Schreiben des Fürſten Bismarck ins Treffen ge
führt wird, in welchem er zwar ein Urtheil über dieſe Frage ab
lehnt, aber den Sächſiſchen Abgeordneten für ihre entſchloſſene
Haltung gegenüber der Sozialdemokratie Glück wünſcht, ſo geſtatte
ich mir als Kommentar und zugleich als Widerlegung für die an
das Schreiben geknüpften e nthunge Folgendes anzuführen
Bei einem vor wenigen agen von mir agbge-ſtatleten Beſuch in Friedrichsruh richtete ich bei Tiſch
an den Fürſten Bismarck die Bitte, mir ſeine Anſicht
über die geplante Wahlrechtsänderung ſagen und geſtatten zu
wollen, daß ich von ſeinen Worten in der Oeffentlichkeit Gebrauch
mache. Insbeſondere liege mir daran zu erfahren, ob der Fürſt
noch heute an ſeinem im Jahre 1867 über das Preußiſche Wahl
ſyſtem gefällten Urtheil feſthalte. Se. Durchlaucht erwiderte darauf,
daß er zwar nicht mehr ſo ſcharf gegen das Preußiſche Syſtem
auftreten würde, daß er aber nach wie vor an ſeiner Verur-
theilung des Preußiſchen Syſtems feſthalte. Fürſt Bismarck
meinte ferner, indem er beſonders auf die länd-
lichen Verhältniſſe einging und die Ungerechtigkeit der „willkür
lichen“ Eintheilung nach dem Steuerertrag in lebhafter Darſtellung
ſchilderte, daß er ja allerdings gegen die Formen des jetzigen
Reichstagswahlrechtes gewiſſe Bedenken hege, daß er jedoch meine,
dieſelben ließen ſich beſeitigen, wenn an die Stelle jedes geheimen
Wahlrechts eine öffentliche Stimmenabgabe eingeführt würde
halte dies auch für ſittlich werthvoll ein Mann, der wählt, ſoll
auch den Muth haben, ſeine Meinung offen zu ſagen.“

Der Ausſchuß des dentſchen BimetalliſtenBundes tritt am
19. Februar, Nachmittags 2 Uhr, im Reichstage zu einer Sitzung
zuſammen. An demſelben Tage, Abends 71/, Uhr, findet im Archi
tektenhauſe, Wilhelmſtraße, die Generalverſammlung des
deutſchen Bimetalliſtenbundes ſtatt, an die ſich um
8 Uhr eine große öffentliche Verſammlung, ebenfalls im Architekten
hauſe, anſchließt.

Der Generalſtreik in der Berliner Konfektions-
brauche iſt proklamirt! Die von verſchiedenen Seiten
wiſchen den Arbeitern und Arbeitgebern der Berliner Koner angeſtellten Vermittelungsverſuche den
rohenden Ausſtand zu verhindern, ſind geſcheitert. Jn 14

geſtern Abend gleichzeitig ſtattgefundenen Verſammlungen iſt
folgende Reſolution angenommen worden

„Die Konfektionsſchneider und Näherinnen erklären ſich mit
dem bisherigen Vorgehen der Fünfer und der Agitationskommiſſionder Schneider und Sghneldegnen Berlins vollkommen einver-

ſtanden, ſie erkennen an, daß kein Schritt zu einer friedlichen
Einigung von Seiten der Vertreter der Arbeiter unterlaſſen wurde,
ſie ſchieben die volle Verantwortung für die Lage des Streitfalles
den Unternehmern zu. Die Arbeiter und Arbeiterinnen,
die lange genug ihr Elend ſchweigend getragen haben,
können die günſtige Zeit zur Aenderung der Verhältniſſe
nicht vorübergehen laſſen, ſie müſſen ſofort und ausnahmslos in
den Streik eintreten. Die Anweſenden verpflichten ſich, von nun
an ſo lange die Arbeit ruhen zu laſſen, bis ſämmtliche Forderun
gin der Arbeiter und Arbeiterinnen bewilligt ſind, ſie betonen vor

llem die Forderung nach Betriebswerkſtätten und nach feſten
und bedeutend erhöhten Lohnſätzen. Waren die Schneider und
Näherinnen im Frieden zu Zugeſtändniſſen bereit, ſo erklären ſie
ſich jetzt, zum Kampf gezwungen, nicht früher zufrieden, als bis
ſie alle ihre Forderungen durchgeſetzt haben. Die Verſammelten
beauftragen die Fünfer- Kommiſſion mit der weiteren Tbrung des
Kampfes und Der eventuellen Verhandlungen. Die Fünfer
Kommiſſion wird ſür befugt erklärt, ſich durch Aufnahme weiterer
Mitglieder zu der Agitationskommiſſion wird aufgegeben,
auch ferner durch Agitation das Intereſſe für den Kampf in und
außerhalb der Schneiderkreiſe wachzuhalten. Einig und feſt,
kraftvoll und muthig treten ſie in den aufgezwungenen Kampf mit
dem Verſprechen, Alles, Ausdauer und Entbehrungsfreudigkeit in
erſter Linie, daranzuſetzen, um ihn zu einem ſiegreichen Ende
zu führen. Sie fordern von allen Denjenigen, die ihnen
bisher in warmen Worten ihre Sympathie bewieſen haben, daß ſie
es auch an der That nicht fehlen laſſen und ihnen in dem aufge
zwungenen Kampf durch Unterſtützung helfen, die Anweſenden
verlaſſen ſich aber nicht auf g. 7 fie erklären, in dieſem
großen Kampfe freudig alle Entbehrungen auf ſich nehmen zu
wollen, um endlich ihre Lage zu beſſern. Die Schneider und
Mäntelnäherinnen müſſen wegen der ungeregelten Produktions-
weiſe oft Monate lang darben und hungern, ſie werden dies in
We Kampfe ohne Murren auf ſich nehmen, um zum Ziele zu
gelangen.

e

Die hübſche Wirthin wohnte ſo ziemlich an dem entgegenge-
ſetzten Ende der Stadt und weder Pulch noch Rumpler gehörten der
Zunft der Schnellläufer an. Endlich hatten ſie aber doch das Haus
erreicht und ſtiegen die Treppe hinauf. Jm zweiten Stock ver
chnaufte Rumpler ein wenig, dann zog er mit großer Energie die
Schnelle. Einen Augenblick ſpäter wurde die Thür geöffnet. Pulch
ſtreckte erwartungsvoll den Kopf vor. Wahrhaftig, der Heiraths
vermittler hatte nicht zuviel verſprochen! Das war ein Weibchen,

ſo appetitlich ſo nett Pulch's Liebe wuchs in's Rieſengroße.
„Gun Dag, Madamche“ nickte Rumpler ihr zu. „Laſſe Se uns e
mol e biſſi ereinl Des da is der Pulch, wiſſe Se, von dem ich
Jhne geſagt hab', Madamche

Ein prüfender Blick flog über Pulch,s hohe Geſtalt, der lächelnd
eine kokette Haltung einzunehmen ſuchte.

„'s thut mer leid, meine Herrn Se komme ebbe zu ſpät.
Vor 'ner Vertelſtunn da haw ich mich verlobt!“

„Wa-a ans Ei mit wem dann
„Der Derſchow hat en gebracht. En Kammachermäſter. Se ſitze

noch drin. Wär'n Se nor e biſſi friher da geweſe werklich
es thut mer ſehr leid awer

Noch ein langer Blick auf Pulch, es
ſchmerzlich entſagender Wehmuth darin. Dann fiel die

„Himmeldunnerwetter! Der voſig Derſchow! Vergifte könnt'
ich den Menſche raiſonnirte Rumpler auf der Straße. „So e
Weibche Ja jetzt ſieht die Sach ebbes ſchief aus. Ich

noch een Mädche

lag etwas von
Thür ins Schloß.

hab' nor uff Lager awer ſchön isannerſcht

„Eene muß es ſein unn wann ſe en Säukopp hot“
rief Pulch verzweifelnd aus. „Ohne Heirath gab es ja für ihn keine
Meiſterſchaft.

„No, ſo ſchlimm is es ja grad nit! Awer ja, SFrankforter Borjersmädercher die ſinn rar! Anſehn kenne Se
ja die Jungfer e mol

„Awer gleich! Uff der Stell
„No ja
Sie trabten den Weg zurück. Es fing ſchon an dämmerig zu

werden. Rumpler fluchte leiſe in ſich hinein. Das war ein heißer
Tag für ihn. Schon von Morgen an auf den Beinen noch nichts
verdient, dabei ſo eine dicke Luft ſein Hals war ganz trocken
und der Pulch rannte wie verrückt Ein Bombenelement ſoll da
gleich dreinſchlagen.! Glücklicherweiſe verloren Pulchs Schritte jetzt
an Heftigkeit. Er fühlte auch ſo ein merkwürdiges Kratzen in der
Kehle und ſein Muth ſchwand bedeutend. Eigentlich wäre es
doch geſcheiter, wenn man vorher Noch einmal kämpfte er ſeinen
gen inneren Drang nieder. Der nächſte grüne Kranz brach ſeinen

Viderſtand.
„Jch mein' als es

Luft he
is heut ſo was Trockenes in der

„Awer ſehr! Jch hab's ſchon längſt gemerkt Der Stoff daz
drin ſoll gut ſein

r Stehſchoppe könne mehr roppe mehr awer ganz ge
wiß net.“

Sie ſetzten ſich trotzdem, zu ihrer eigenen Entſchuldigung freilich
gen nahe an die Thüre. Schon nach dem erſten Zuge trat auch

ier wieder ein Verſucher mit einer herrlichen Gans herbei und
redete ihnen zu, doch ein Loos zu nehmen. Es ſei das letzte und
gewinne ſicher. Pulch ſchüttelte zuerſt den Kopf er war mißtrauiſch
geworden. Als aber Rumpler grinſend meinte, die Gans paſſe ja
gut zu dem Kuchen, kam ihm die u ſelbſt lächerlich vor, und
er zahlte achtzehn Kreuzer, in der heimlichen Hoffnung die Götter
zu verſöhnen und ſich mit ſeinem Verluſt das Glück in der Liebe zu
erkaufen. Ein paar Minuten ſpäter lag die Gans einträchtiglich
neben dem Kuchen. Pulch bekam einen ganz fürchterlichen Schreck.
Beinahe hätte er ſeinen Schoppen ſtehen laſſen. Dann aber ſchnellte
er mit einem Hechtſprung auf die Straße, daß ihm Rumpler kaum
folgen konnte. Den Kuchen in der einen, die Gans, auf die er von
Zeit zu Zeit wüthende Blicke ſchleuderte, in der anderen Hand, ſtürzte
er der Heiligkreuzgaſſe zu. Jeden vor ihm Auftauchenden ſuchte er
u überholen und athmete jedesmal freier auf, wenn jener keinen
rack und weiße h trug. Aber gleich darauf kriegte er es wieder

von neuem mit der Angſt zu thun
Vor einem ſchmalen Haus blieb Rumpler ſtehen. Der Schweiß

rann ihm von der Stirn. Er puſtete wie eine Lokomotive.
„So! Da wohnt die Jungfer Gackſtätter. Awer mit enuf

net Se könne mich da driwe im ſchwarze Bock abhole.
erſtanne

Pulch nickte und kletterte die drei Treppen mit Todesverachtung
in die Höhe. Er kam ſich wie ein Verurtheilter vor, der die Stufen
des Hochgerichts betritt! Er zog die Schelle. Lange Zeiterrſchte Todtenſtille. Pulch hörte ſein Herz deutlich
chlagen. Endlich ein leiſer, ſchlürfender Tritt von innen.
Ein gelbliches, ſchmales Geſicht lugte durch die Thürſpalte. Zwei
kleine, graue Augen muſterten mit unverholener Bewunderung die
prächtige Gans und den Kuchen. Dabei blieb es.

„Je, Fhr Jungfer zu Haus
„He

„Ob die Jungfer Gackſtätter da is“ rief Pulch lauter.
„Wie meine Se
„Jhr Herrſchaft ja die Jungfer Gackſtätter is

die net da ſchrie Pulch aus Leibeskräften.
„So laut brauche Se net ze ſpreche! Jch hör ganz gut! Die

Jungfer Gackſtätter die bin ich ſelwer!“
Pulch atmete tief auf. Dann bätte er nicht ſo rennen brauchen!

Ein altes, ſogar ein ur-uraltes Bürgermädchen ja das
war die Jungfer ohne allen Zweifel! Einen Augenblick 4
er unſchlüſſig. Das hübſche Settchen die niedliche, runde Wittwe

noch einmal tauchten ſie wie eine Fata morgana vor ihm auf
Aber die Meiſterſchaft! Er ſchluckte heftig der Rea

lismus hatte geſiegt. Freundlich trat er auf die Jnngfer Grittchen
u und ſlüſterte ihr etwas ins Ohr. Sie erröthete leicht. Die ſitt
am niedergeſchlagenen Augen hafteten an der Gans. Dann machte

ſie die Thür weit auf.
Rumpler ſaß bereits an dem vierten Glas, als ſeine Aufmerk-

ſamkeit ron einem jungen Mädchen mit einem gewaltigen Krug
er hielt ſicher ſeine ſechs Maaß in Anſpruch genommen wurde.
Seine Neugier wuchs noch um ein Bedeutendes, nachdem er von
dem Wirth auf ſeine rege hin gehört hatte, das Mädchen ſei ein
Nachbarskind der Jungfer Gackſtätter. Trotzdem dauerte es immer
hin noch eine gute Weile, bis der Wiſſensdrang die angeborene Be
quemlichkeit überwunden hatte und er nach dem ſchräg gegenüber
liegenden Haus watſchelle. Aber die ſteile Treppe wollte er nicht ſo
auf's Gerathe wohl hinwagen. Er faßte deshalb die Schnur neben
der Hausthüre, die zur Schelle vor den Fenſtern des dritten Stockes
führte. Niemand regte ſich. Ein zweites Klingeln folgte. Der Er
folg blieb der gleiche. Nun riß er, daß es wie ein Sturmläuten
durch die Gaſſe ſchrillte. Links und rechts an den Nachbarhäujern

Köpfe auf. Und jetzt wurde auch das Fenſter der Jungfer
geöffnet.

„Was is dann los
„Können Se mer net ſage, ob der Pulch owe is
„Jch verſteh Sie net
„Js der Pulch bei Jhne

ie miſſe es biſſi lauter ſpreche!“
e Stöcke in der ganzen Nachbarſchaft waren urplötzlich von

oben bis unten mit Geſichtern beſetzt.
„Himmelhergottdunnerkeit nemme Sie doch gefällig die

Baumwoll aus Jhne Jhre werthe Ohre Und beide Hände an
den Mund gelegt, donnerte er mit äußerſter Kraft ſeiner ohnehin
ſchon ſtarken Lunge „Hockt denn der Pulch noch immer
bei m Jungfer Gackſtätter Er wollte Jhne doch en Antrag
mache

Das zweite Fenſter flog auf.
„Sie, Kriſcher halte Se Jhr Schnawel! Mir feiern ewe

unſer Verlowung. Awer es ſoll noch e Geheimniß bleiwe, vorläufig,
verſtanne? Wann Se wolle, komme Se eruff!“

„Ei, die Jungfer Grittche is Braut! Ach guck die
Jungfer Grittche! No, mer gratuliren auch“ tönte es im Chor
von allen Seiten.

Das Fenſter raſſelte mit bedeutender Kraftaufwendung zu.
e

Die Ehe Pulchs, dem bald danach der erſehnte Meiſterwürde
Weh ward, iſt eine der glücklichſten in ganz Frankfurt geworden.

ie beiden haben es vereint zu wirklich hervorragenden Leiſfungen im
Aepfelweinkonſum gebracht,
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Parkamentariſches.
Der preußiſche Landtag befindet ſich in einer eigen tn

lichen Geſchäftslage Außer dem Etat und dem Lehrer
beſoldungsgeſetz und dem Geſetzentwurf über die Verordnung be
züglich Brotterode ſind noch keine weiteren Vorlagen ſeitens der
Staatsregierung dem Abgeordnetenhauſe zugegangen, während das
Herrenhaus den Geſetzentwurf betreffend das Anerbenrecht bei Renten
und Anſiedelungsgütern und den früher abgelehnten Geſetzentwurf
betreffend die Generalkommiſſion in Oſtpreußen erhalten hat. Die
anderen in der Thronrede angekündigten Vorlagen ſind ausgeblieben,
da ſie erſt den Anfangsſtadien der Berathung in den zutreffenden
Regierungsreſſorts unterliegen.

Die Hoffnung, daß der Entwurf eines Bürgerlichen Geſetz
buchs in der gegenwärtigen Tagung von der Kommiſſion durchbe
rathen werden könne, iſt, wie wir erfahren, in maßgebenden Kreiſen
bereits aufgegeben. Der Verſuch, die andern Kommiſſionen zu ver
anlaſſen, ihre Sitzungen fortan Abends abzuhalten, damit die Geſetz
buchskommiſſion ungeſtört des Vormittags arbeiten kann, iſt ge
ſcheitert, und daher jetzt bereits der Vorſchlag laut geworden, die
Geſetzbuchskommiſſion zu beauftragen, nach Schluß der Tagung des
Reichstags ihre Arbeiten fortzuſetzen und ihren Bericht erſt dem
Reichstag in ſeiner nächſten Seſſion zu erſtatten.

Ungeachtet der höheren Forderung für die Erweiterung des
Staatsbahnnetzes, welche in der nächſten Zeit an den Landtag ge
laugen ſoll, liegt es nicht in der Abſicht der Staatsregierung, in
der finanziellen Förderung des Baues von Kleinbahnen nach
zulaſſen, vielmehr ſoll im Zuſammenhange mit jenen Eiſenbahnkre-
diten ein weiterer, den vorjährigen Betrag von 5 Mill.
noch überſteigender Kredit für dieſen Zweck vom
Landtage erfordert werden.

r „à ç
England.

Zum neuen Flottenbauprogramm.
Der „Daily Telegraph“ beſtätigt die Meldung, daß die Regierungetwa zehn Millionen Pfund Sterling für Schiffsbauten aufzuwenden

gedenke. Jm Finanzjahre 1895 96 ſollen 5 Schlachtſchiffe gebaut
werden, ferner 4 Kreuzer J. Klaſſe, ſowie wahrſcheinlich 3 Kreuzer
I. Klaſſe, 6 Kreuzer I. Klaſſe und 20 Torpedozerſtörer, jedoch keine
Torpedoboote. Nach dem „Glasgow Herald“ wird der Bau ſämmt-
licher Maſchinen privaten Maſchinenbauanſtalten übertragen werden.
Ein Schlachtſchiff, drei Kreuzer erſter Klaſſe, fünf Kreuzer dritter
Klaſſe und alle Torpedofänger ſollen auf privaten Schiffswerften ge
baut werden. Von den übrigen Schlachtſchiffen wird eines in
Chatam, eines in Portsmouth und eines in Devonport gebaut werden.
Der „Renown“ ſoll ihr Modell bilden, aber ſie werden länger und
breiter werden. Die Torpedofänger ſollen eine Fahrgeſchindigkeit von
30—33 Knoten die Stunde erhalten.

Die Eröffnung des Parlaments.
Die Thronrede, mit welcher das Parlament heute eröffnet werden

ſoll, wird, wie das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, länger als gewöhn
lich ſein, aber keinerlei ſenſationelle Ankündigungen von neuen Aus-
gangspunkten in der auswärtigen Politik enthalten. Die Rede
wird vorausſichtlich mit dem Ausdrucke der Befriedi-

beginnen daß England ſich mit allengrg darüber rächten im Frieden beſinde. Dann wird in der Rede
auf die Ereigniſſe in Transvaal hingewieſen werden die Rede wird
fich aber darauf beſchränken, die Thatſachen aufzuzählen, beſonders
wird eine Angabe über die ginge Politik vermieden. Auch die
Venezuelafrage wird in der Rede berührt, doch von einem Schieds
ſpruche nichts erwähnt, nur die Ausſicht auf eine freundliche Ver
ſtändigung mit den Vereinigten Staaten wird zum Ausdrucke ge
langen. Dann wird bezüglich der vom Sultan verſprochenen
Reformen in Armenien die Hoffnung ausgeſprochen, daß
ſie verwirklicht werden. Der Paſſus über die auswärtigen
Angelegenheiten ſchließt mit der Erwähnung des Zuges gegen die
Ashantis und des Todes des Prinzen von Battenberg. Unter den
angekündigten Geſetzentwürfen befinden ſich ſolche betreffend die
Verpflichtungen der Arbeitgeber, die freiwilligen Schulen, die
iriſche Landreform, die Hebung des landwirthſchaftlichen Nothſtandes
und die Frage der Einwanderung von fremden Armen. Auch die
Vermehrung der Flotte wird Erwähnung finden.

Frankreich.
Die Anarchiſten

veranſtalteten geſtern als am zweiten Jahrestage der Hinrichtung
Vaillants an deſſen Grab eine Kundgebung deren Mittelpunkt die
von Sebaſtian Faure erzogene, jetzt zehnjährige Tochter Sidonie des
Verbrechers war. Man ſchleppte das Kind zur Grabſtätte, ließ es
eine Rührungskomödie aufführen, Anarchiſtentöchter überreichten ihm
Veilchenſträuße u. ſ. w. Man macht ſich ſchwer einen Begriff davon,
wie wiederwärtig dieſe Schauſtellung war.

Oſtaſien.
Aufſtand auf Formoſa.

Der Nowoje Wremja wird aus Wladiwoſtock gemeldet Auf
Formoſa iſt ein Aufſtand ausgebrochen etwa 10 000 Aufſtändige
griffen Tamſui, Girame, Suncho, Koſuki und Taipe an. Die
Eiſenbahnen und die Telegraphen wurden zerſtört. Die ſiebente ja-
paniſche Brigade iſt in Kelong eingetroffen. Die Aufſtändigen
ſchlugen ſich mit großer Energie und großem Muthe. Die Lage iſt
ernſter geworden.

Süd-Aſrika.
Präſident Krüger reiſt nach London. Gerichts

ver handlungen in Pretoria.
Das iſt die neueſte Wendung in der Transvaal Angelegenheit.

Bekanntlich hatte der engliſche Colonialminiſter Chamberlain in ſeiner
kürzlich gehaltenen und von uns wiedergegebenen Rede mitgetheilt,
daß die engliche Regierung den Präſidenten der Transvaal Republik
eingeladen habe, zur Schlichtung der ſchwebenden Streitfragen nach
London zu kommen. Wie nun aus Pretoria telegraphiſch gemeldet
wird, hat Präſident Krüger dieſe Einladung angenommen, voraus-
geſetzt, daß der Volksraad ſeine Zuſtimmung zu dieſer Reiſe giebt,
woran aber nicht zu zweifeln iſt, zumal Präſident Krügers Wille der
maßgebende iſt.

Die Gerichtsver handlungen in Pretoria
haben ergeben, daß unter den von der Company mit Waffen ver
ſehenen Perſonen auch viele beſtrafte und notoriſche Verbrecher ſich
befunden haben. Die Auslaſſungen der „Pretoria Preß“ enthalten
nach den ausführlichen Mittheilungen in der „Times“ lediglich den
Kern, daß die Republik zu Verhandlungen geneigt iſt, wenn England
ihre Unabhängigkeit r anerkennt. Die „Times“ legt die
Artikel natüclich im Sinn einer Nachgiebigkeit der Transvaal-
Regierung aus, meint aber, England könne erſt We ſein, wenn
die Republik auch ihre Gerichte nach deſſen Wunſch und Willen
einer gründlichen Reform unterziehe, ſich alſo an Händen und Füßen
ganz kunſtgerecht knebeln laſſe.

Heer und Marine.
Prinz Georg begeht morgen ſeinen 70. Geburtstag

und damit Jleichteitis ſein 60 jähriges Dienſtjnbiläum. Prinz
Georg in einer der älteſten Generale der Armee mit Patent vom
20. September 1866 und Chef des in Thorn in Garniſon ſtehenden
Ulanen- Regiments von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 ſowie zweiter
Chef des 4. Garde-Landwehr-Regts.

Die ſechsſtündige, forcirte Probefahrt des
„Komet“ hat ein zufriedenſtellendes Reſultat ergeben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Durch Aller höchſte Ordre vom 29. Januar 1896 iſt ge

nehmigt worden, daß die Königliche National- Galerie der Ge
neralverwaltung der Muſeen in Berlin unterſtellt wird,
zu deren Geſchäftskreis ſchon bisher das Alte und das Neue Mu-

neuen Aviſos

um am Luſtgarten, da. Muſeum für Völkerkunde u
nſtgewerbemuſeum gehören. Die Ankäufe für die Galerie

werden indeß auch. in Zukunft durch das Kultus
miniſterium nach Anhörung der in jedem Frühjahr und ſonſt
nach Bedürfniß zuſammentretenden Landeskunſtkommiſſion bewirkt
werden. Die Stelle des Direktors der Nationalgallerie, welche ſeit
dem Jahre 1880 im Nebenamt von dem Kunſtreferenten des vor
geſetzten Miniſteriums verwaltet wurde, ſoll jeht mit einem Beamten
beſetzt werden, welcher dem Inſtitut und den mit der Leitung des-
ſelben in unmittelbarer Verbindung ſtehenden Geſchäften ſeine volle
Zeit und Kraft widmen kann. In letzterer Beziehung iſt zu erwähnen,
daß der Direltor der NationalGalerie als ſolcher zugleich Mitglied
der Landeskunſtkommiſſion und des Senats der Akademie der Künſte
in Berlin iſt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſeillſchaſten.
Wie man der „Frankf. Ztg.“ telegraphiſch meldet, hat der

Kultusminiſter Dr. Boſſe den Univerſitäten den erwarteten Geſetz
entwurf betr. die Disziplinargewalt über die Privatdozenten
zur eiligen Begutachtung zugehen laſſen. Der Geſetzentwurf beſtimmt,
daß die Privatdozenten hinſichtlich der Disziplin den Profeſſoren
gleichgeſtellt und alle entgegenſtehenden Beſtimmungen der Univerſi-
tätsſtatuten aufgehoben werden. Die Fakultäten ſollen nur das Recht
behalten, ſich gutachtlich zu äußern.

Jagd und Sport.
Angeſchoſſen. Auf einem Jagdausflug wurde Ende voriger

Woche der bei dem Landrathsamt des Kreiſes Weſthavelland in
Rathenow thätige Regierungs- Aſſeſſor v. Tſchirſchky durch einen
anderen Jagdtheilnehmer in den Oberſchenkel geſchloſſen.

Wethau. „Meiſter Reinecke auf Schleichwegen“. So
könnte man den nachſtehenden Vorgang nennen, der ſich am ver-
floſſenen Donnerſtag in unſerem Orte abſpielte. Als an jenem Tage
früh 8 Uhr der hieſige Lehrer nach der Hinterthür des Schulhauſes
ſchritt, bemerkte er auf der Schwelle in anſcheinend behaglicher Ruhe
ein Thier, das er auf den erſten Blick für einen Hund hielt. In der
nächſten Minute aber ſprang das Thier auf und ſofort erkannte
der Lehrer, daß er einen alten, ſtattlichen Fuchs vor ſich hatte.
Meiſter Reinecke ſetzte an einer ſehr defekten Stelle der Hofmauer
mit kühnem Sprung in des Nachbars Garten. Aber einige
Knaben, die inzwiſchen hinzugekommen waren, verfolgten den ſchlauen
Räuber, der es offenbar auf die Hühner des Hauſes abgeſehen hatte.
Sie ſprangen in den Garten und ſahen gerade noch, wie Reinecke
unter einen Haufen Holz kroch. Das Holz wurde umſtellt und mit
Knüppeln wurde an verſchiedenen Seiten drauf losgeſchlagen, aber
kein Fuchs kam zum Vorſchein. Als man denn daran ging, das
Holz zu heben und beiſeite zu ſchieben, huſchte Reinecke plötzlich an
einer Stelle, wo man ihn gar nicht vermuthete, heraus und war im
nächſten Augenblick verſchwunden. Den Spruch: „Weit davor iſt
gut n Schuß“, hatte der alte Schlauberger nicht außer Acht
gelaſſen.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 10. Februar 1896.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Reinhold Eckart, Geiſtſtr. 20

und Henriette Wegel, Jägerplatz 15. Der Steinhauer Albert Horbel
und Marie Reichmuth, Großwangen. Der Gärtner Auguſt Schliack
und Minna Schiller, Beuchlitz,

Geboren: Dem Anatomiediener Joſef Radinsky, gr. Stein
ſtraße 52, S. Erich. Dem Poſtillon Friedr. Jüdicke, Merſeburger
Str. 14, S. Paul Otto Emil. Dem Klempner Walther Krauſe,
Schillerſtr. 21, S. Walther Oskar Guſtav. Dem Handarb. Ernſt
Kutſch, Hirtenſtr. 16, T. Luiſe Jda. Dem Handarb. Karl Wintſch
gen. Tamm, Mansfelderſtr. 11, S. Fritz Paul. Dem Maſchinen
ſchloſſer Robert Döbel, Schillerſtraße 41, S. Arthur Fritz. Dem
Handarb. Wilmar Hund, Lilienſtr. 10, S. Johann Kurth Walther.
Dem Tiſchler Ernſt Mehle, Auguſtſtr. 7, S. Alfred Willy Max.
Dem Handarbeiter Karl Schneegaß, Thorſtr. 27, T. Antonie Anng.
Dem Mechaniker Karl Taute, Thomaſiusſtr. 44, T. Charlotte Erna.
Dem Maler Georg Neubert, gr. Steinſtr. 4, S. Friedr. Wilh. Dem
Steuerheber Friedrich Streit, Streiberſtr. 4, S. Friedrich Wilhelm.
Dem Maler Alfred Herrmann, Leſſingſtr. 38, S. Max Aklfred.

Geſtorben Der Kaufmannn Karl Hädicke, 62 J., Magde-
burger Str. 60. Der Schichtmeiſter a. D. Karl Schirmer, 59 J.,
Klinik. Der Kaſtellan Herm. Klappach, 57 J., Klinik. Die Wittwe
Thereſe Jaenſch geb. Redmer, 59 J., Bergſtr. 6. Des Eiſenbahn-
Stat.-Aſſiſtenten Franz Ludwig S. Bertram, 1 J., Thurmſtr. 155.
Des Handarbeiter Ottd Herman S. Friedrich, 8 Mon., Glauchaer-

Des Former Albert Müller T. Bertha, 3 J., Garten
gaſſe 6.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 5. bis 9. Februar 1896.
Aufgeboten Der Arbeiter H. J. Schreiber, Giebichenſtein

und A. Wagner, Halle. Der Bäcker F. E. O. Schönemann und F.
A. M. Kunze, Höhnſtedt. Der Bohrgewerksführer A. M. Uhlig,
Giebichenſtein und Lunzenau.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter C. O. Hohmann und
W. M. F. Parſch, Hoheſtr. 22. Der Zimmermann L. P. Wentzke,
Giebichenſtein und W. O. M. Hertzberg, Trothaſcheſtr. 14. Der
ſegehnacher E. O. Kluge, Fienſtedt und M. L. Kropf, Giebichen

ein.
Geboren Dem Bahnarbeiter K. F. Planert S., gr. Brunnen-

ſtraße 21. Dem Tiſchler H. F. Richter T., Eichendorffſtr. 39. Dem
Schuhmacher F. W. Spindeldreher S., gr. Brunnenſtr. 29. Dem
Fahrarhater F. W. Keller T., Hoheſtr. 7. Dem Fabrikarbeiter
F. W. Graefe T., Schleifweg 7. Dem LTiſchler L. K. H. Sachſe T.,
gr. Brunnenſtr. 56.

Geſtorben: n e F. F. Kinder S., 10 J.,n 14. Des Schuhmacher A. Enke S., 4 Mon., gr. Breiten
raße 5a.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Amtsrath von Zimmermann aus

Benkendorf. Rittergutsbeſitzer: Georg v. Zimmermann aus Trebſen,
Beſte aus Blenzen, Schmidt aus Brücken, Poetſch aus Edderitz,
F. Schirmer aus Neuhaus, Poetſch aus Klirken, von Biela aus
Jſchaplitz. Oekonomierath Fritz Dippe aus Quedlinburg. Ober
amtmann F. Hühne aus Schackenthal. Gutsbeſitzer M. Oberländer
aus Kroſtitz, Sperling aus Buhlendorf, Sperling aus Ginsleben,
Oelgart aus Glebitzſch, Lüdecke aus Gütz. Lt. Weibezahl aus Jlber
ſtedt. Lt. Wagner aus Giersleben. Lt. Otto Brandt aus Trebitz.
Reg.- Referendar von Treba aus Liegnitz. Frau Hoch nebſt Fräulein
Tochter aus Allſtedt. Fräulein Beyling aus Benkendorf. Kommerz.
Rath Stein nebſt Gemahlin aus Nürnberg. Oberamtm. Säuberlich
aus Gröbzig. Kaufleute Hugo Benke aus Liegnitz, Eug. Schroeter
aus Leipzig, Karl Schäfer, Albert Hermann, Janiſch u. Köppen Alle
aus Berlin, Friedrich Sparkuhle aus Bremen, L. Gabain aus
Hamburg, Leopold Kaufmann aus Olmig, C. Lewerens a. Stuttgart,
Unckenbold aus Han.-Münden, Th. Reinhardt aus Dresden.

Hotel Goldene Kugel. Oberſt a. D. von Voigts König aus
Deſſau. Generalſuperintendent K. H. Vierege aus Magdeburg.
Oberamtmann Oſſterland aus Salzfurth b. R. Superintendent a. D.
u. Pfarrer J. Meyer aus Oberſarnſtedt. Superintendent Philler
aus Lauchſtädt. Superintendent Pfeiffer aus Krakau. Fabrikbeſitzer
Rud. Meiche aus Lauter i. S. Ober Ingenieur Fiſcher a. Chemnitz
Pfarrer Knolle aus Großgräfendorf. Domprediger Reinge aus
Stendal. Pfarrvikar Hartung aus Steckberg b. Zerbſt. Paſtoren
Schulz aus Carow, Bode aus Parchau b. Burg, Goetze aus Wellen,
S. Plugge aus Pleſſa a. E., W. Knolle aus Möckerling, v. Gerlach
aus Ziegenrück, v. Gersdort aus Stötterlingen b. Oſterwick, Peper
nebſt Frau aus Erxleben, Pflanz aus Kläden Kr. Stendal, Voigt
aus Könnigde, Wiedfeldt aus Thüritz i. Altmark, Behrens nebſt
Frau aus Wefensleben, Forcke nebſt Frau aus Steckberg b. Zerbſt,

und das Dalichan aus Großmühlingen, Rawald aus Dees, Eckſtacdt aus
Bismark, Koetteritz aus Oberwiederſte, Preller aus Uftrungen, Grabe
aus Thale a. H., Kobelt aus Neinſtedt a. H., Richter aus Rheinberg.
Direktor Fr. Rehfeld, Inſpektor P. Eckner u. Miſſ.-Jnſp. Kauſch, Alle
aus Berlin. Frau Profeſſor H. u. E. Harnack aus Werniger de.
Fabrikbeſitzer aus Braunſchweig. Fabrikant H. Stockheim aus
Mannheim. Ingenieur J. Dobrowski und C. Juber nebſt Frau,
Beide aus Kiew i. Rußland. Kaufleute Koopmann u. Herzog Beide
aus Hamburg, Franz Schmidt aus Berlin, A. Föllen aus Bremen,
Heye aus Roſenwein.

Hotel Continental. Rittmeiſter Beyer aus Warmbrunn.
Rittergutsbeſitzer Weber aus Würſchnitz. Direktor Röſeler aus
Lebus a. O. Arzt Dr. Aldehoff aus Hamburg. Oberinſpekt. Herz-
feld aus Cöthen i. A. Ingenieur Hänsgen aus Hannover. Ingenieur
Scharenberg aus Eisleben. Fabrikbeſitzer Rabe aus Chemnitz. Ober-
Ingenieur Knüttel aus n ſtiehrtg Ingenieur Briddle aus
Hannover. Tuchfabrikant Meier nebſt Schweſter und Pflegerin aus
Cottbus. Arzt Dr. Salzmann nebſt Frau aus Baſel. Frau Mauer-
mann nebſt Frl. Tochter aus Marburg a. Lahn. Hotelier Dauer
aus Bernburg. Direktor Weckebrodt aus Gotha. Kaufleute Timme
aus Braunſchweig, Lutze aus Naumburg, Roſe aus Frankfurt a. M.,
Franke aus Mühlhauſen i. Th., Sauer aus Caſſel, Müller aus
Halberſtadt, Bloch, Weinberg, Falkenberg, Methner und Zarth Alle
aus Berlin, Maier aus Göppingen, Baſtian aus Bielefeld.

Beranrwortlich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr

Doppelt beſchenkt.
Von einer Freundin erhielt ich zu Weihnachten ein Weihnachts

carton mit Doering's Seife mit der Enle, meiner Lieblingsſeife.
Ich war ſehr erfreut darüber als ich ſie zum Gebrauche entpackte,
fand ich in dem einen Stück auch einen der bekannten Bezugsſcheine.
Ich ſandte ihn ein und erhielt noch am nämlichen Tage einen pracht-
vollen reizenden Toilettekaſten mit allen möglichen Toilettemitteln
und Parfüms reich garnirt. Angenehmer bin ich noch nicht überraſcht
worden, als durch dieſe elegante Gabe, und dankerfüllt theile ich dieſe
Thatſache auch den weiteren Kreiſen mit. [1815

Frankfurt a. M., Friedberger Landſtr. Helena Frisch.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Fabrikbeſitzers Aug. Ernſt zu
Beeſenlaublingen iſt die Maul und Klanenſenche ausgebrochen.

Neubeeſen, den 8. Februar 1896. (1843
Der Amtsvorſteher.

m--» mm mwDZDDFamilien Nachrichten.
Statt besonderer Meldung
Margarete Voretasch,

Dr. med. Bernhard Hillenberg,
prakt. Arzt.

Verlobte. [1842Halle a. S. Oldesloe (Holstein).
Heute verunglückte auf der Jagd mein herzensguter Mann, der

Jagdverwalter

Wilhelm Conrad.
Dies zeigt im tiefſten Schmerz hiermit an

Margarethe Conrad geb. Weiſe.
Waldhaus bei Bernau, den 8. Februar 1896.

Nachruf.
Geſtern Nachmittag ſtarb nach kurzer Krankheit,

geordnete, Schiffseigner

Wilhelm Winter
im 68. Lebensjahre.

Der Tod entriß ihn einem arbeitsvollen Leben, in welchem er
außer ſeinen Berufsgeſchäften durch Ehrenämter, welche ihm das Ver-
trauen ſeiner Mitbürger übertragen, mit Arbeit überhäuft war. Jm
Beſonderen hat er ſeit mehr als 25 Jahren ſeine beſondere
Kraft dem ſtädtiſchen Gemeinweſen gewidmet. Seinen klaren
Verſtand, ſeinen [lauteren Charakter, ſein ſicheres Urtheil, verbunden
mit echt kollegialem Sinn, werden wir ſchmerzlich vermiſſen.

Sein Andenken wird uns unvergeßlich ſein. [1860
Wettin, den 10. Februar 1896.

Magiſtrat und Stadtverordnete.

Dankſagung.
Für die liebevolle Theilnahme bei dem Begräbniſſe unſeres

theuren Entſchlafenen, des Rentiers GottCräed Kohlberg ſagen
wir hiermit Allen unſeren tiefgefühlten Dank. [1853

Loebejün, den 10. Februar 1896.
Im Name der Hinterbliebenen

Wwe. Wilhelmine Kohlberg. geb. Paarſch.

der Bei-

je qZ

Einen

Handstichkerei,

ächter Schweizer

und anderen Stickereien
empfiehlt

zu ganz ausser gewöhnlich billigen Preisen

H. Weddy-Ponichke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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Vnsere Special-Abtheilung

Schwarze (eiderstoffe
ist mit allen erschienenen Wenheiten ausgestattet. Wir empfehlen

das Meter 0,90, 1,00, 1,25, 1,50, 2,00 bis 4,50 Mk.

Schwarze gemusterte Stoffe das Meter 1,00, 1,25, 1,50, 1,80, 2,00 bis 5,00 k.
F. Wir vbemerken, dass wir nur reinwollene Qualitäten führen und für diese jede Garantie für gutes Tragen übernehmen-

Schwarze glatte Stoffe

Halle a. S.

Ur. Steinstr. 86.Gebr. Sdiulte Naufff. Hallo a. S.
Eoke Neunhäuser,

e

Walhalla ſheater-

Direktion: Richard Hubert.
The 6 Ssunbeams, engliſche Tanz-

Sängerinnen. Die AIIison-Truppe,
Elit-Parterre-Akrobaten. Die Geſchwiſter
Fourbillion, akrobatiſche Kunſt-Rad-
fahrer Brothersaxins, BravourGymnaſtiker an den römiſchen Füngen. e
Die drei Galway'“s, muſikaliſch-excen-
triſche Fantaſten. Fräulein Lilly
Nora, Lieder und Walzerſängerin.
Herr Edmund Blum, riginal-
Geſangs Humoriſt. [1415
Beginn s Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

beginnt:

Der Versand unseres vorzüglichen

Boclchbieres
Sonnavend, den 15. Februar.

Gleichzeitig empfehlen wir unser Lager

Pilsener- und Ex portbier
in bekannter Güte und Bekömmlichkeit.

Haliesche ActienBierbrauerei,

ſerein für Frakunge-

Sitzung am Mittwoch, den [2. d. Mts.
um 7 Uhr im Hotel zum Kronprinz zur
Feier des 23 jährigen Vereinsbestandes.

Vortrag
des Herrn Professor Dr. William Marshall

(als Gast):
VRinfluss der Hochgebirge auf
die Verbreitung der Thiere.

Danach gemeinsamoes Abendessen.

KirchhofIm Töchterpensionat
von Frau V. Hanse, finden noch einige
junge Mädchen zur allſeitigen Ausbildung

[1857

amen- en C in er Fernsprecher 75. See an den bunes Heim, vorzügliche
vtii Hauſe angefertigt. Geiſt-Costüme er tm ſt G e D Halle a. S., Magdeburgerſtr. 31, I

Montag den 17. Februar. 7 Vhr Abends
im Saale der Loge zu den fünr Thürmen““, Albrechtstrasse

CONCBER I
des Violinisten

Adolf Wilhelm
unter gütiger Mitwirkung des Pianisten Rudolf Niemann aus Wiesbaden.

Concertdügel: Blüthner.
Billets im Vorverkauf I. Platz Mk. 2,50, II. Platz Mk. 1,50, III. PlatzM. 1,00 (Xassenpreis je 50 Pfg. höher), in der Nusixaiiennanainns

Heinrich MHothan, Gr. Steinstrasse 14.

v Raisersäle, H
Continental Tour 1806

der Ameriran Original Company Wiskk«
-Nunbülääruns-Sänmgrer

3 Damen, 5 Herren
Die beſtexiſtirenden farbigen Concertſänger der Vereinigten Staaten

Nord Amerikas.
Nashville, Tenn. N. S. AOrganiſirt 1871.

Immpresario Chos. Mumford.
Das origin. u. künſtleriſch Vollendetſte auf dem Gebiete des Chor- u. Solo-Geſanges.
CEinmaliges Großes Concert Donnerstag, den 13. Februar.

Abends S Uhr. vo ſenöffn ung 7 Uhr.
Billets à 2, 1,50 u. 1 M. im Vorverkauf beiA. Neoubert, ünch- und Ruſikalienhandinng, Poſtſtraße v
Ausführliches Programm Abends an der Caſſe.

„Goldenes Schiffchen“,
Gr. Ulrichſtraße 37, H. HellerDonnerstag, den 13. Februar cr.

I Sechlachtefest.

empfiehlt
in verſchiedenſten

Preislagen

C. BuchallIa.
Gr. Steinſtraße 11Trockenſchnitzel

offerirt billigſt [1515
Ernst Rammelberg,

Magdeburg.

Perüoken
Tonpets und Scheitel

für Damen u. Herren,
fertigt gutsitzend nacheigenem Modellir Verfahren prämiirt

mit golden. und silbernen Medaillen

Herm. Petsch, e Circa 60 Centner guten, keimfähigen
von einzelnen Büchern ſo kö ren armenEinkauf wie ganzen Bibliotheken ſa von h enſe giebt preiswerth

Alberich

867 zug: Tiefer Wald. Dritter Aufzug: Wilde

Preifen bei M. Oschmann, ab
lte Promenade 6, „Reichshof“. [1512 Domäne Cuculan bei Köſen.

StadtTheater.
Direktion Hans Julins Rahn.

Mittwoch, den 12. Februar 1896.
146. Vorſtellung.

105. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe weiß.

Anfang 7 Uhr.
Zum Gedächtniß gu Rich. Wagners
Todestag neun einſiudirt, mit ver-

ſtärktem Orcheſter

Sieg fried.Zweiter Theil aus der Trilogie:
„Der Ring des Nibelungen“.

In 3 Aufzügen von Richard Wagner.
In Szene geſetzt vom Direktor

Hans Julius Rahn.
Dirigent:

Kapellmeiſter Carl Franuk.

Perſonen:
Siegfried H. Hanſchmann.
Der Wanderer J. Cianda.

Oscar Schramm.
Willi Wirk.
Carl Liſtemann.

Mime
Fafne r.
Brunhilde H. Häbermann.
Erda F. Hawliczeck.Stimme d. Waldvogels Hanna Stark.

Swhauplas der Handlung Erſter Aufzug:
Eine Felſenhöhle im Walde. Zweiter Auf-

Gegend am Fuße eines Felſenberges, dann
auf dem Gipfel des Brunhildenſteins.

Nach dem 1. und 2. Akte finden längere.
Pauſen ſtatt.

Kaſſenöffnung 6 Ende 111 Uhr.

Donnerstag, den 15. Februar 1896
147. Vorſtellung.

106. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe roth.

Romeo und Jnulia.
Trauerſpiel in 5 Akten von William

Shakeſpeare.
Ueberſetzt von A. W. Schlegel.

Zu dieſer Vorſtellun haben Schüler
billets (Parquet à 1 Parterre à 0,75
Gültigkeit.

ThüringiſchSächſſcher Geſchichts

u. AlterthumsVerein.
Monats-Verſammlung: Dienstag,

den 11. Februar 8 Uhr Abends in
„Stadt Hamburg“. Vorträge: 1. des
Herrn Dr. phil. Veckenſtedt „über den
angeblichen Oſtaraſtein bei Dölau und den
Mittelpunkt der Stelle bei Einzingen“;
2. des zweiten Vorſitzenden „über dieBeſiedlun V des Unſtrutthales“ und 3.
Kürzere Mittheilungen.

Leplel n und Borsdorfer
in Körben od. einzeln empf.

Mittelſtraße 4.

Haarwuchs
Nach langen Verſuchen übergebe ich der Oeffentlichkeit meinen

Balsam r Beförderuns r Wuchses.D. C3 S. M. 5931.
Aus exotiſchen Pflanzen dargeſtellt, bringt derſelbe ſeit Jahren geſchwundenes ar wieder herror, befördert bei ſchwachem Haar das Wachs-

thum, beſeitigt Ausfallen und Krankheiten des Haares, desgl. Schuppen
bewung S nach kurzem Gebrauch.Präparat i wohlriechend, reinlich und angenehm in der An-
wmndune c für die Kopfhaut und von wohlthätiger Einwirkung
auf die Nerven, ſodaß nervöſe Kopfſchmerzen meiſt bald ſchwinden.

Zahlreiche Atteſte über günſtige Erfolge. Preis pro Fl. 5 Mark.
Wilh. Weber, Beſitzer des Centralhotels, Halle a. S.

27. Kölner Dombau- Lotterie
Ziehung bestämmt v. 27.-29. Februar er,

Hauptgewinne baar
I. 75000, 30000, 16000, 2à 6000, 543000 ete.

Originalioose à M. 3, Porto u. Liste 30 P.
D. Lewin. Berlin Elbnsburgerstr.

Aleinge Verkauſeſele r

bei 8523 u vs vAlbin Paul Simon

Marktſchloß. eWe SeerneeeS 2z AeeS s 3 S S S2. W s2 An2 s S S
2. d Scal S e 2z Ha er Virſenhafer,

h m über dem Meere, ans beſtemzu wirklichen Sou gezogen, empfiehlt als ſerecß

Fabrikpreiſen Domai ne um S Roßia (Harz)

nur bei KsoeHerrſch. Fererr 6 heizbare

Albin Paul Simon e e
Rotatjonsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Mit 1 Beilage.

S
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alle (Saale),

die Bureauvorſteher zu gewähren brauche. Die

Beilage zu Nr. 70 der Halleſchen Zeitung. II. Februar 1896.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Oeffentliche StadtverordnetenSitzung
in Halle.

Montag, den 10. Februar 1896, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender Geh. Reg.-Rath Profeſſor Dr. Dittenberger,

Baumeiſter Schulze.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wieſen die Herren Ober

bürgermeiſter Staude, Stadtverordneten Vorſteher Geheimrath
Profeſſor Dr. Dittenber ger und Kommerzienrath Bethcke
den in einem Artikel der „Saale-Zeitung“ gegen den früheren zweiten
Bürgermeiſter Herrn Dr. Schmidt erhobenen Vorwurf als unbe
gründet und unangebracht zurück, wie in der heutigen MorgenAus
gabe dieſer Zeitung bereits des Weiteren dargelegt iſt. Die Verſamm
ung trat dann in die Tagesordnung ein.

1. Der erſte Punkt, der Antrag des Magiſtrats auf Aenderung
des Regulativs für die Beſoldung von Magiſtrats-,
D3 ſtituts- und Polizeibeamten, rief eine einſtündige

iebatte hervor. Der Referent der Finanz-Kommiſſion, Herr Stadtverordneter Steck ner führte dus, daß im November vor. Jahres
an die Verſammlung eine Magiſtratsvorlage eingegangen ſei, welche
Verſchiebungen in der Zahl der Beamten der Klaſſen Ia und Ib
vorgeſehen habe. Die Finanz- Kommiſſion habe gemeint, daß die
Durchführung der Vorlage nicht praktiſch erſcheine, vielmehr eine
durchgreifende Reviſion des BeamtenBeſoldungs-Regulativs am
Platze ſei, das im Laufe von 20 Jahren nicht erneuert, ſondern nur
durch immer neue Zufätze erweitert ſei. Die Vorlage ſei
darauf dem Magiſtrat zurückgegeben mit dem Wunſche nach
Vorlegung einer neuen Vorlage betreffs Neuregulirung der Beamten
gehälter. Dieſem Wunſche ſei der Magiſtrat nachgekommen durch die
jetzt der Verſammlung unterbreiteten Vorſchläge. Dieſelben ſeien

größten Theil unter Beibehaltung der alten Grundſätze abgefaßt.
Fine weſentliche Aenderung ſei jedoch, daß für die Klaſſe Ia in dem

Entwurf die Beſoldungsſkala nicht mehr nach der Perſon, ſondern
nach der Stelle zugeſchnitten ſei. Weiter wurde vorgeſchlagen, die
Zahl der Stellen der Klaſſe 1a um 7, die der Klaſſe 1b um 9 zu
vermehren, ſo daß die erſtere 12, die letztere 34 Stellen umfaſſen
ſolle. Weiter wurde vorgeſchlagen, das Anfangsgehalt der Beamten
der Klaſſe Il von 1300 auf 1500 M. zu erhöhen. Ferner ſei für die
Botenklaſſe die Erreichung des Höchſtgehalts in 18 ſtatt bisher 24 Jahren
vorgeſehen, um dieſe Beamten in dieſer Hinſicht den Exekutivbeamten
gleich zu ſtellen. Das Gehalt der Polizeiſergeanten, das bisher

200--1500 Mk. betragen habe, ſolle in Zukunft von 1300--1600 Mk.
ſteigen. Die Geſammtmehrausgabe werde ſich bei Annahme des
RegulativEntwurfes für das nächſte Rechnungsjahr auf 25,850 Mk.
ſtellen. Die Finanz- Kommiſſion habe ſämmtliche Anträge des
Magiſtrats zu der ihren gemacht. Insbeſondere habe ſie nicht ver
kennen können, daß eine Erhöhung des Anfangsgehalts der Klaſſe II,
die erneut darum eingekommen ſei, angebracht erſcheine, um tüchtige
Leute für dieſe Klaſſe zu gewinnen, die den Grundſtock
auch für die Beſetzung der übrigen höheren Klaſſen
bilde. Dagegen habe ſie gegenüber der Petition der Be-
amten der Klaſſe I eine ablehnende Stellung eingenommen,
da ſie dem ſehr polemiſchen Jnhalt dieſer Petition nicht habe zu-
ſtimmen können, in welchem jene Beamten die Aufrechthaltung der
Klaſſe Ia geradezu als überflüſſig bezeichnet und der Anſicht Aus-
druck gegeben hätten, daß, wenn den Beamten der Klaſſe Ib eine
dringend nöthig erſcheinende Aufbeſſerung ihres Gehalts auf 2000
bis 3600 Mk. (ſtatt bisher 1800 bis 3200 Mk.) zu Theil werde,
dieſe auch die Funktionen der bisherigen Leiter der Einzelbureaus
aus der Klaſſe Ia ſehr wohl ausfüllen könnten, und man ſo keine
höheren Gehaltsſätze, ſondern höchſtens noch Funktionszulagen an

Finanz Kommiſſion
ſtehe dengegenüber auf dem Standpunkt, daß wirklich verantwortungs
pflichtige Bureauvorſteher in einer Verwaltung wie derjenigen unſerer
Stadt unentbehrlich ſeien u. andererſeits das Syſtem der Funktionszulagen,
das noch nicht einmal ganz beſeitigt ſei, nicht wieder belebt werden
dürfe. Die raſchere Steigerung des Gehalts der Botenklaſſe wie die
Gehaltserhöhung der PolizeiSergeanten halte die FinanzKommiſſton
für geboten, letztere beſonders um den ſtändigen Wechſel in den
SergeantenStellen zu verhindern und tüchtige Leute dauernd an
unſere Stadt zu feſſeln, So empfehle die Finanz- Kommiſſion denn
die Magiſtrats Vorſchläge der Verſammlung zur Annahme. Als
erſter Redner nahm dann Herr Stadtv. Krüger das Wort. Derſelbe
meinte, daß im Hinblick auf die Nothwendigkeit der Steuer- Erhöhung
ſehr ſorglich erwogen werden müſſe, in wieweit man
den nicht unbedeutende Mehrausgaben in Ausſicht ſtellenden Vor
ſchlägen des Magiſtrats folgen ſolle. Beſſere man die Beamten auf,
ſo werde man dies auch hinſichtlich der von den ſtädtiſchen Behörden
beſchäftigten Arbeiter thun müſſen, die mit ganz geringem Lohn,
z. B. 2,50 bis höchſtens 3,50 Mk. täglich abgeſpeiſt würden. Er
ſeinerſeits meine, daß nur an eine Gehaltsaufbeſſerung der unterſten
Beamtenklaſſen gedacht werden dürfe, höchſtens bis zur Klaſſe III
oder II, welche Gehälter beziehen ſollten, wie er und ſein Kollege
Albrecht ſie als Norm für jeden ten wünſchten, damit ſo
Alle ein menſchenwürdiges Daſein führen könnten. Nachdem Herr
Stadtverordneter Welſch vorgeſchlagen hatte, über die Vorlage en
bloc abzuſtimmen, alſo die Spezialdiskuſſion zu erſparen, ſprach Herr
Stadtv. Friedrich ſich dahin aus, daß er nach der Zahl der
in den letzten Monaten eingelaufenen Petitionen und Anträgen auf
Gehaltsaufbeſſerungen ſo ſcheinen könnte, als ob der Stadt ſich neue
bedeutende Einnahme-Quellen erſchloſſen hätten. Das ſei jedoch keines
wegs der Fall, im Gegentheil werde die Stadt in Zukunft alte Ein-
nahmen ſo z. B. diejenigen aus der lex Huene, entbehren. Da frage
es ſich dann doch, ob wirklich ein Nothſtand vorliege, der eine Er-
höhung der Beamten-Gehälter als geboten erſcheinen laſſe. Redner
iſt der Anſicht, daß dies höchſtens in vollem Umfang für die Polizei-
Serganten zutreffen könne, man deshalb die dafür geforderten
10 600 Mark bewilligen, außerdem 5000 Mark zu etwaigen
unbedingt nöthigen Gehaltszulagen im neuen Etat zur Dispoſition
beider ſtädtiſchen Behörden ſtellen möge. Der Redner richtete dann
auch noch an den Magiſtrat die Anfrage, welche Stellung er bei der
Steuer- Erhöhung zur Deckung der bedeutenden Mehrausgaben des
neuen gegen den alten Etat einzunehmen gedenke; ob etwa wieder
der Realdeſitz gegenüber dem Kapitalbeſitz getroffen werden ſolle.
Dagegen empfahl Herr Bürgermeiſter design. von Holly dasſelbe
Wohlwollen, welches man gegenüber den Lehrern gezeigt habe, auch
den Beamten gegenüber walten zu laſſen und die Magiſtratsvorſchläge
hier auch ohne Frage nach der Art der Mittel zur Deckung der Mehr
ausgaben anzunehmen. Ein Bedürfniß zur Gehaltsaufbeſſerung der
Beamten ſei jedenfalls nicht zu verkennen. Die Frage wie die Steuer
Erhöhung erfolgen ſolle, ſei im Magiſtrat noch nicht
entſchieden, jedoch ſei er, Redner, der Ueberzeugung,
daß die aus den Gehaltsaufbeſſerungen der Lehrer und
Beamten erwacthſenden Mehrausgaben von der Geſammtheit ge
tragen werden, alſo durch erhöhte Einkommenſteuer-Zuſchläge aufge-
bracht werden müßten. Jedes Prozent der Einkommenſteuer mache
in Halle rund 10800 Mk. aus, ſo daß die vorgeſchlagene Mehraus-
gabe für die Beamtengehälter nur 2 ausmachen würde. Weiter
äußerte ſich dann Herr Stadto. Albrecht gegen die Abſtimmung
en b'oc, da nach ſeiner Meinung von Noth höchſtens bei den
Beamten der Klaſſe III die Rede ſein könne. Für die Vorlage
ſprachen dann noch die Herrren Stadto. Kommerzienrath Bethcke
und Geh. Sanitätsrath Dr. Hüllmann, gegen die Annahme der-
ſelben die Herren Stadtv. Apelt und Gygas. Nachdem be-
ſchloſſen war, über die Vorlage on bloe abzuſtimmen, wurden für die
ſelben nur etwa 7 Stimmen abgegeben nicht viel mehr Stimmen entfielen

dann auf den Antrag des Herrn Friedrich, ſo daß damit der Be
Glut gefaßt war, von jeder Gehaltsaufbeſſerung der

eamten vorläug abzuſehen

T 2. Der Haushaltsplan für den ſtädt. Viehhof für
1896/97 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 59 100 Mk. feſtge
ſest; zugleich wurde beſchloſſen, eine aus 5 Mitgliedern beſtehende
Kommiſſion einzuſetzen, welche erwägen ſoll, wodurch ſich etwa
der ſtädtiſche Zuſchuß für den Viehhof herab mindern lätzt.

32. Der vom Magiſtrat vorgelegte Fluchtlinienplan fürdie Straßenſtrecke der Merſeburger Chauſſee von der Halleſchen Renn-

bahn bis zur wurde mit geringen, von der Bau-Kom-
miſſion vorgeſchlagenen Aenderungen genehmigt.

4. Der Haushaltsplan des Stadttheaters für
r wurden in Einnahme und Ausgabe auf 57 275 Mark feſt
geſetzt.

5. Die Verſammlung genehmigte den Abbruch der Gebäude des
ſtädtiſchen Grundſtücks Glauchaerſtraße Nr. 20 und der Nebengebäude
des gleichfalls der Stadtgemeinde gehörigen Grundſtückes Deybolds
gaſſe Nr. 4, ſowie Ankauf von Vorland, das von den Herren Kauf
mann Th. Mertens und Stärkefabrikant O. Prinz gegen 45
Mark für den Quadratmeter zu erwerben iſt.

6. Der Magiſtrat hatte beantragt, das Anfangsgehalt der
beſoldeten Stadträthe durchweg auf 4500 Mk. feſtzu
ſetzen, eine Steigerung deſſelben in dreijährigen Zwiſchenräumen um
je 500 Mk. bis auf 6000 Mk. ſowie für den Fall der Wiederwahl
bis auf 7500 Mk. vorzuſehen, ferner die Anrechnung der auswärtigen
Dienſtzeit für zuläſſig zu erklären und die obenerwähnte Skala auf
die r Zernial (Dienſtalter 21 Jahre, bisheriges Ein
kommen 6750 Mk. vorgeſchlagenes 7500 Mk.), Dr. Krähe (D.A. 12 J.,ſtatt 6000 Mk. vorgeſchl. 8800 Mk.), Jochmus (D. A. 10 Jahre,

6000 Mk.) und Winter (D. A. 2 Jahre, ſtatt 4000 Mk. (vorgeſchl.
4500 Mk. anzuwenden. Die Finanzkommiſſion empfahl die An
nahme dieſer Vorſchläge. Bekämpft wurden dieſelben dagegen von
Herrn Stadtv. Schmidt, der ſeiner Verwunderung Ausdruck gab,
daß wenige Wochen, nachdem man einem Antrage des
betreffs erhöhter Gehaltsbezüge für Herrn Stadtſchulrath Dr. Krähe
die Zuſtimmung verſagt habe, jetzt der Magiſtrat nicht blos für dieſen
beſoldeten Stadtrath, ſondern allgemein für die beſoldeten Stadträthe
Gehaltserhöhungen r Herr Oberbürgermeiſter Staude
erklärte dann, daß der Magiſtrat im Hinblick auf den Fall
der Vorlage betreffs der Gehaltserhöhung der Beamten wie auch in
Rückſicht auf das eben Gehörte die hier in Rede ſtehende
Vorlage vorläufig zurückziehe.

Halleſche Lokalnachrichten vom 11. Februar.

Der Nachbrudk unſerer Driginal-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Wetterpropheten haben bekanntlich immer Recht
ſo lange nicht das Gegentheil der vorausgeſagten Witterung eintritt:
Der Verfaſſer des 100jährigen Kalenders, Falb und ſeine Anhänger-
ſchaft, der Landmann, welcher ſeine Aufmerkſamkeit dem Fluge der
Vögel, ja der Freßluſt ſeiner Schafe u. A. zuwendet, ſowie alle
Perſonen, welche einen r Laubfroſch oder die Spinne als
Wetterorakel anſehen ſie Alle wollen aus ihren grundverſchiedenen
Beobachtungen Schlüſſe auf die kommende Witterung ziehen. Als
einzig ſicherer Anhalt zur Vorausbeſtimmung des Wetters haben ſich
aber, wie auch nicht anders zu erwarten, nur die auf feſter wiſſen
ſchaftlicher Grundlage, auf Beobachtung der Wolken, der Windrich-
tungen und Windſtärke, wie überhaupt auf der Kenntniß der Luftdruck
vertheilung über einen größeren Theil der Erde fußenden Unterſuchungen
u. Grundſätze bewährt. In den größeren Zeitungen erſcheinen wohl täglich
Wetterkarten, die auch in den meiſten Großſtädten öffentlich ausge-
hängt werden, auf welchen ſowohl die Verbreitung des Luftdrucks
über einzelne Länderſtriche der Verlauf der „Jſobaren“ wie
auch die Windrichtungen und die Stärke derſelben durch Linien,
Zahlen, Pfeile und dergleichen angegeben iſt. Wie wir einem in der
illuſtrirten Familienzeitſchrift „Univerſum“ (Dresden) v
längern Aufſatz, welcher gleichzeitig über die Schlagworte „Jſobaren“,
barometriſches „Maximum“ und „Minimum“ in allgemein verſtänd-
licher Weiſe Auskunft und Aufklärung giebt, entnehmen, kann ſich
der Laie am beſten aus der Beobachtung der ſogenannten Cirrus-
wolken ein faſt unfehlbares Urtheil über die kommende Witterung
bilden. Jm Allgemeinen kann man das Auftreten von Cirruswolken,
unter welche auch die ſogenannten „Schäfchen“ gehören, als die An
kündigung eines Wetterumſchlags anſehen, und zwar wird in etwa
66 pCt. aller Fälle Regen eintreten nur die Cirruswolken, welche
von Oſt nach Weſt ziehen, bringen oft ſchönes Wetter.

Jm konſervativen Verein wird in der morgigen
zwangloſen Zuſammenkunft, welche wie gewöhnlich im „goldenen
Schiffchen“ ſtattfindet, die Währungsfrage beſprochen
werden. Freunde der konſervativen Sache ſind bei dieſ. n Zu
ſammenkünften ſtets willkommen.

Der Haushaltungsplan der ſtädtiſchen Straſzenbe-
lenchtung für 1896/97 weiſt nur Ausgaben im Betrage von
238380 Mk. 10 Pfg. gegen 233866 Mk. Pf. im laufenden Jahre
auf. Es ſind vorgeſehen 191826 Mk. 22 Pfg. für das zur
Straßenbeleuchtung von der Gasanſtalt zu beziehende Gas nämlich
1420934 Kubikmeter zu je 13 Pfg., ferner Bedienung der Straßen
laternen 30909 Mk., für Unterhaltung derſelben 9264 Mk. 46 Pfg.,
für Beleuchtung einer Anzahl von Straßen an der Peripherie der
Stadt mit 126 Oellaternen 5892 Mk. Für das kommende Rechnungs
jahr iſt von der Verwaltung die Umwandlung von 35 Doppel-
brennern und 42 einfachen Brennern am Steinweg Franckeplatz,
in den Kleinſchmieden, der gr. Steinſtraße und der gr. Ulrichſtraße
in Auerbrenner vorgeſchlagen, ferner die Aufſtellung von 59 neuen
Laternen. Außerdem wird bie Benutzung der jetzt bis 11 Uhr
Abends brennenden zwei t Auerbrenner an der Klausbrücke und
in der Glauchaerſtraße während der ganzen Nacht wegen des dortigen
regen Verkehrs für o endig gehalten. Die Polizeiverwaltung
hat die Aufſtellung von 54 neuen einfachen Brennern vor-

eſchlagen, von denen der Magiſtrat 21 als nöthig erachtet. Es wird
erner darauf hingewieſen, daß der von der Rafftfinerieſtraße

ab nach Bruckdorf führende Weg ganz ohne Beleuchtung iſt und
endlich gewünſcht, daß die in der Liebenauer-, Thurm- u. Friedens-
ſtraße befindlichen Oellaternen durch Gaslaternen erſetzt werden, wie
auch die Beeſenerſtraße vom Kinderaſyl bis Südfriedhof mit Gasbe-
leuchtung verſehen wird. Die hierfür erforderlichen Mittel ſind je-
doch mit Ausnahme von 9 für die Beeſenerſtraße vorgeſehenen
Laternen in den Haushaltsplan nicht eingeſetzt worden, weil die Er
richtung der Gasbeleuchtung in jenen Straßen einen Geſammtauf-
wand von 398 59 Mark verurſachen würde.

Ueber die Miſſionskonferenz, welche geſtern und heute in
unſerer Stadt abgehalten wurde, finden unſere Leſer in der vor
liegenden Nummer einen beſonderen Artikel.

Die Halleſche Kriegerkameradſchaft, beſtehend aus dem
Krieger-BegräbnißVerein, Kriegerverein Germania, Verein ehemal.
Z2iger und Verein ehemal. 36iger, nahm in ihrer Generalverſamm-
lung zunächſt den Jahresbericht entgegen, der gleich dem Kaſſen
berichte für 1895 befriedigend lautete. Jn den Vorſtand wurden
gewählt die Kameraden Dimpel (Vorſitzender), Steyer (cſtell-
vertretender Vorſitzender), Uhlig (Schriftführer), Richter
(ſtellvertr. Schriftführer), Faul mann (Kaſſirer), außerdem noch
mehrere Beiſitzer. Das Stiftungsfeſt wird am Sonntag, den 1.
März in den „Kaiſerſälen“ gefeiert und in einem Concert, Theater
und Ball beſtehen.

Der Verein der Gaſtwirthe von Halle und Um-
gegend nahm in ſeiner Monatsverſammlung zunächſt 2 neue Mit-
glieder auf und ſodann den Verbandsbericht für 1895 entgegen, der
intereſſante Mittheilungen brachte. Unterſtützungen an erkrankte
Angeſtellte im Gaſtwirthsgewerbe, bei denen die Krankenkaſſe nichts

mehr gewähren kann, wurden bewilligt. Zwei von dem deutſchen
Gaſtwirthsverband an den Reichstag zu richtende Petitionen wurden
einer näheren Beſprechung unterzogen. Zum Beſten des Fonds fürdas Denkmal Kaiſer Wilhelm I. in unſerer Stadt ſoll die Sammel-

liſte bei den Vereinsmitgliedern herumgeſandt werden. Das dem-
on ſtattfindende Wintervergnügen ſoll in Konzert und Theater

eſtehen.
Zum Beſten des Kaiſer WilhelmDenkmalfonds wird,

wie wir hören, der Stammtiſch der alten Deutſchen am 20. Februar
in den „Kaiſerſälen“ ein Konzert veranſtalten. Es kann nür mit
Freuden begrüßt werden, daß auch von privater Seite und für
engere Kreiſe Veranſtaltungen getroffen werden, durch deren pekuniäre
Ergebniſſe die Verwirklichung des Denkmalprojektes ſo viel wie mög-
lich beſchlennigt wird.

Jn der Generalverfammlung des „Vatorländiſchen
Frauen-Vereins“, welche geſtern Vormittag 11 Uhr in der „Stadt
Hamburg“ abgehalten wurde, wurde zuerſt der ſeitherige Vorſtand
wiedergewählt. Den Kaſſenbericht erſtattete Herr Bankier
Steckn er. An Mitgliederbeiträgen ſind 814,15 Mk. und an Extra-
beiträgen für die Verunglückten in Brotterode 25 Mk. eingekommen.
Zu Unterſtützungen für Bedürftige wurden 245 Mk. verausgabt. Der
Beſtand betägt 3583,05 Mk. neben dem in Werthpapieren angelegten
eiſernen Beſtande von 4000 Mk. Der Etat ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 2500 Mk. ab. Die beſondere Rechnung für die
Kinderheilſtätte im vorigen Jahre verzeichnet in Einnahme
28 465,55 M., in Ausgabe 2423,10 M., da aber viele Geſchenke an
Geld und Verbrauchsgegenſtänden eingegangen ſind, ferner die Auf
e der Lebenden Bilder ſehr einträglich waren, ſo bleibt ein

einertrag von 2617,16 M. Der Neubau der Kinderheil-
ſtätte iſt mit 48000 M. veranſchlagt worden, die Mittel ſind be
reits bis auf die noch 13 000 M. geſichert. Dem
Rechnungsführer wurde Decharge ertheilt. Herr Konſiſtorialrath
Göbel gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß in der verfloſſenen
Geſchäftsperiode der Kinderheilanſtalt ſo reiche Geſchenke zu
gefloſſen ſind, für welche er ſeinem Danke Ausdruck gab. Mit
beſonderer Freude gedachte er der im vorigen Jahre veranſtalteten
Aufführungen zum Beſten der Anſtalt. Dieſe Aufführungen ſeien
in der Bürgerſchaft mit großer Sympathie aufgenommen worden
und hätten den nicht zu unterſchätzenden Vortheil gehabt, daß die
Thätigkeit des „Vaterländiſchen Frauen-Vereins“ dadurch in weiteren
Kreiſen bekannt geworden ſei. Die Erfolge der Vereinsthätigkeit
ſeien als gute zu bezeichnen. Aus dem Geſchäftsberichte ſei
noch hervorzuheben, daß die Mitgliederzahl im vergangenen Ge
ſchäftsjahre auf 193 (gegen 189 im Vorjahre) geſtiegen iſt, ferner
daß der Verein am 10. Jan. 1895 die Rechte einer juriſtiſchen Per
ſon erhalten hat und daß drei Vorträge über Krankenpflege gehalten
wurden, welche zahlreich von Damen beſucht geweſen ſind.

Die Konfektionsarbeiter hatten geſtern Abend im „Neuen
Theater“ eine Zuſammenkunft. Es wurde beſchloſſen, in den
Streik einzutreten, da ſich mit den in Frage kommenden
Firmen eine Einigung nicht habe erzielen laſſen.

An fgegreſfeg wurde heute früh gegen 1 Uhr der Schul-
knabe Paul E. aus Leipzig. Sein hier wohnender Onkel iſt zur Ab
holung aufgefordert.

Bezüglich der Prüfungen für Eiujährig-Freiwillige,
welche binnen Kurzem ſtattfinden, wird auf eine Beſtimmung auf-
merkſam gemacht, welche ſich auf die Berechtigung zum einjährigen
Militärdienſt bezieht, von Künſtlern, Hand werkern c. aber
noch immer nicht genügend gewürdigt wird. Demgemäß werden
ſolche Leute vom Nachweiſe der wiſſenſchaftlichen Befähigung ent-
bunden, welche ſich in einem Zweige der Wiſſenſchaften oder Kunſt
oder in anderer dem Gemeinweſen zu Gute kommenden Thätigkeit
beſonders auszeichnen, oder als Kunſtverſtändige oder
mechaniſche Arbeiter in der Art ihrer ThätigkeitHervorragendes leiſten. Dergleichen Perſonen haben
ihrer Meldung die in dieſer Hinſicht beſcheinigten und amtlich be
glaubigten Zeugniſſe beizufügen, es wird ihnen dann bei der Prü-
fung die Vergünſtigung zu Theil, daß dieſe ſich auf die Elementar-
Kenntniſſe erſtreckt, worauf je nach Ausfall dieſer Prüfung
die Erſatzbehörde dritter Juſtanz entſcheidet, ob der Be-
rechtigungsſchein zu ertheilen ſei oder nicht. Die Wohlthat des ein-
jährigen Militärdienſtes kann danach auch den Hand werkern zu
Theil werden, wenngleich ſie die im Uebrigen vorgeſchriebene wiſſen
ſchaftliche Bildung nicht beſitzen, wie ja auch im vorigen Jahr, was
wohl noch erinnerlich ſein dürfte, ein Schloſſergeſelle als Einjährig-
Freiwilliger in die Armee eingeſtellt wurde, weil er in ſeinem Hand
werk Vorzügliches geleiſtet hatte.

Ueber den Schlachthauszwaug in Giebichenſtein. Wie
bereits amtlich bekannt gemacht, tritt für Giebichenſtein mit dem
morgenden Tag der Schlachthauszwang in Kraft. Die Gründe zur
n und die weiteren Verhandlungen waren kurz
folgende Die Errichtung des hieſigen ſtädt. Schlacht und Viehhofs hatte
zur Folge, daß die ſogenannten Polkaſchlächter ihr unſauberes Ge
werbe zum größten Theil nach Giebichenſtein verlegten, woſelbſt ſ. Z.
überhaupt noch keine Fleiſchkontrolle beſtand. Daß hiergegen un
bedingt etwas geſchehen mußte, wurde in Giebichenſtein ſofort er
kannt, denn ſchon am 11. Juli 1893 wählte die
Gemeindevertretung eine Kommiſſion, welche ſich
mit dieſer Frage zu beſchäftigen hatte. Um ſo ſchnell
als möglich dem Schlachten von ſchlechtem Vieh und der Einführung
minderwerthigen Fleiſches eine Schranke ſetzen zu können, wurde die
ſofortige Einführung einer obligatoriſchen Fleiſchbeſchau beſchloſſen,
gleichzeitig aber bei dem n in Halle a. S. der Antrag ge
ſtellt, den Giebichenſteiner Gewerbetreibenden das Schlachten im
ſtädtiſchen Schlachthauſe zu geſtatten. Erfreulicher Weiſe erklärten
ſich die ſtädtiſchen Behörden ohne Weiteres hierzu bereit und ſo
wurde denn die Einführung der obligatoriſchen Fleiſchbeſchau, welche
doch immer nur ein Halbwerk geweſen wäre wieder fallen
gelaſſen und der Erlaß des unterm 12. Auguſt v. Js. veröffent-
lichten Ortsſtatuts über den Schlachthauszwang beſchloſſen. Die
vorher gehörten Fleiſcher erklärten ſich in der Mehrzahl für das
Schlachten im Halleſchen Schlachthauſe, ſchon mit Rückſicht
darauf, daß ein großer Theil von ihnen infolge ihres Umſatzes in
Halle a. S. gezwungen ſei, dort zu ſchlachten. Wider Erwarten aber
wurde dem beſchloſſenen Ortsſtatute vom Bezirks- Ausſchuß die Ge-
nehmigung verſagt, mit der Begründung, daß die Benutzung eines
Schlachthauſes von 2 Gemeinden nicht ſtatthaft, auch die
Entfernung von Giebichenſtein nach dem Halleſchen
Schlachthofe eine zu große ſei. Es wurde indeß, neben der Noth-
wendigkeit der Einführung des Schlachthauszwanges, nachgewieſen
daß die Benutzung eines Schlachthauſes von 2 Gemeinden geſezzlich
nicht verboten ſei, zumal auch ſchon andere Orte gemeinſame Schlacht-
häuſer benutzen, wie Erfurt und Jlversgehofen, Hamburg und
Altona u. ſ. w. Bezüglich der Entfernung wurde mit Recht be-
hauptet, daß Halleſche Fleiſcher zum Theil ebenſo weit, wenn einige
nicht ſogar noch weiter, als die Giebichenſteiner, von ihrem Schlacht
hauſe entfernt liegen, wie überhaupt die engſte Jneinandergrenzung
beider Orte, und die doch nur noch eine Frage der Zeit bildende
Jnkorporirun nicht unweſentlich ausſchlaggebend ſein
müſſe. lle dieſe Momente haben denn auch
die Bedenken, welche gegen das Ortsſtatut geltend
gemacht wurden, beſeitigt und zu der doch nur mit Freuden
zu begrüßenden Genehmigung desſelben r Von heute ab
darf alſo das gewerbsmäßig betriebene Schlachten von Rindvieh,
Schweinen, Kälbern, Ziegen, Pferden und Hunden in Giebichenſtein
nur noch auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe in Halle a. S. erfolgen.
Die mit dem Schlachten in unmittelbarem Zuſammenhange ſtehenden
Verrichtungen als das Abhäuten, Auswinden und Abbrühen des ge
ſchlachteten Viehes, das Reinigen des ausgeſchlachteten Fleiſches, ſowie



er Gedärme u. Eingeweide, das Abbrühen und Reinigen einzelner
Körpertheile und das Talgſchmelzen dürfen ebenfalls nur auf dem
Schlachthofe, alle übrigen Verrichtungen dagegen nach wie vor in den
eigenen Räumen vorgenommen werden. Nur das gewerbsmäßig,
alſo zum Verkauf, betriebene Schlachten iſt dem Schlachthauszwange
unterworfen, nicht alſo das zum häuslichen Bedarfe vorgenommene
Schlachten eines Schweines uſw. Für die Benutzung der ſtädt.
SchlachthofAnſtalten, ſowie für die Unterſuchung des Viehes bezw.
Fleiſches haben dieGiebichenſteiner dieſelben Gebühren zu entrichten, welche
die Halleſchen Gewerbetreibenden zu zahlen haben. Uebertretungen
können nach der erlaſſenen Polizeiverordnung mit einer Geldſtrafe bis
zu 30 Mark., im Unvermögensfalle mit x er Haft ge
ahndet werden. Entſchädigungsanſprüche ſeitens der Eigenthümer
und Nutzungsberechtigten (Miether, Pächter) von Schlachthäuſern
an die Gemeinde mußten gemäß F 9 des Geſetzes betreffend die
e t ausſchließlich zu benutzender Schlachthäuſer
vom 18. März 1868,9. März 1881 innerhalb 6 Monaten nach Ver
öffentlichung des Ortsſtatuts bei dem Bezirks Ausſchuß in Merſe
burg angebracht werden. Nach Ablauf dieſer Friſt geſtellte Anträge
bleiben unberückſichtigt. Entſchädigung kann nur inſoweit bean-
ſprucht werden, als die bisher zum Schlachten dienenden Räume
minderwerthig geworden ſind. Die Entſchädigungen trägt
die Stadt Halle a. S. bis zur Höhe von 3000 Mark.
Die Giebichenſteiner Fleiſchbeſchauer werden, wie bereits
emeldet, zum Theil auf dem Halleſchen Schlachthauſe thätig ſein.

it der Einführung des Schlachthauszwanges hat unſere Nachbar
gemeinde unzweifelhaft einen weiteren bedeutenden
Fortſchritt in ſanitätspolizeilicher h gemacht, ſodaß unter Berückſichtigung der vorzüglichen Waſſerleitungs
Anlage und der im geſammten Orte durchgeführten Kanaliſation
die Geſundheits Verhältniſſe dieſes Ortes als recht gute bezeichnet
werden müſſen.

Der Bürgerverein zu Cröſſwitz hält nächſten Donnerstag
Abend von 8 Uhr an im „Krug zum grünen Kranze“ eine „erweiterte.
Sitzung“ ab. Angeſichts der in Cröllwitz kürzlich ſtark aufgetretenen,
erfreulicher Weiſe jetzt aber wieder ſchwindenden Maſſenerkrankung
an der Diphtheritis dürfte der Vortrag des Herrn Dr. UrtelGie
bichenſtcin über Diphtheritis und ihre neue Behandlungsweiſe“
ſowohl für Väter s Mütter von höchſtem Jntereſſe
ſein. Es ſind daher die Einladungen nicht nur auf
die Bürgervereins mitglieder und deren Frauen beſchränkt,
ſondern auf ſämmtliche Cröllwitzer Vereine, ſowie Einzelfamilien aus
edehnt worden. Auch von auswärts ſind Freunde und Gönner des

reins herzlich willkommen. Von weiterem Intereſſe dürften unter
Anderem auch folgende Punkte der Tagesordnung ſein Re-
gierungsverfügung, betr. Beſtrafung von Schulverſäumniſſen, An
fang und Ende der Schulpflicht und fernerer Beſprechung der Frage,
ob für Cröllwitz nicht die Anſtellung einer Diakoniſſin für wünſchens
werth zu erachten ſei.

Miſſiouskonferenz in der Provinz Sachſen.
J.

Halle, 11. Februar.
Zur Einleitupg der diesjährigen Miſſionskonferenz fand geſtern

Abend um 6 Uhr in der Marktkirche ein Miſſionsgottesdienſt ſtatt,
in welchem Herr Miſſtonsdirektor Genſichen, der Nachfolger
Wangemann 's in der Leitung von Berlin I über das Schrift-
wort 1. Joh. 3, 16 und 18: „Daran haben wir erkannt die Liebe,
e Er ſcin Leben für uns gelaſſen hat und wir ſollen auch das
Leben für die Brüder laſſen u. ſ. w.“ predigte. Die ſehr zahlreich
beſuchte Verſammlung wurde dann um 8 Uhr im Saale des „Prinz
Carl“ durch den Geſang „Herz und Herz vereint zuſammen“ und
ein Gebet des Vorſitzenden der Konferenz, Herrn Paſtor
D. Warneck- Rothenſchirmbach eröffnet welcher dann
im Anſchluß an die Perikopen des letzten Bußtages, von denen die
eine einen Blick in die Miſſionsarbeit des größten aller Miſſionare
des heiligen Paulus, die andere aber das Gleichniß vom
Säemann iſt, der Arbeit der Heidenmiſſion immer mehr Mitarbeiter
und geſegnete Erfolge wünſcht. Herzliche Wünſche ſprach dann auch
Herr General Superintendent Textor der Konferenz aus, deren
Verhandlungen Gott zu rechten eckungsſtunden geſtalten möge.
Es folgte dann der angekündigte Vortrag des Herrn Paſtor
Strümpfel Herrengoſſerſtedt über die Miſſion auf den
Kreisſynoden und den Familien-Abenden. Der
Redner hob hervor, daß gegenwärtig von einem Miſſtonsvereins
Leben, wie es zur Zeit des Miſſionsfrühlings in und
Geiſtlichen wie Laien einen Sammelpunkt geboten
d an vielen Orten nicht mehr die Rede ſein könne.

eiſt deſtänden nur noch Vorſtände ſolcher Vereine ohne Mitglieder
Liſte und ohne regelmäßige Beiträge. Die Urſache dieſer Erſcheinung
ſei in gewiſſer Beziehung eine erfreuliche und beruhe in der verän-
derten Stellung der Kirche S der Miſſion. Beſonders wenn
der Paſtor beſtrebt ſei, die Miſſion zur Sache der Gemeinde zu
machen und treu zu pflegen, ſei auch der Verein ganz entbehrlich.
Nach Warnecks Ausſpruch ſei das Ziel unſerer Zeit die Erreichung
eines regen chriſtlichen Gemeindelebens, in welches das Miſſionsleben
ſich eingliedern müſſe. Um dies Ziel zu erreichen, müſſe der Miſſion
auch auf allen Synodalſtufen Heimathsrecht gewährt werden. So
müſſe auch in den Kreisſynoden für das Werk der
Sendung, dies wichtigſte Gebiet chriſtlicher Liebesthätigkeit Raum
vorhanden ſein. Die Synode müſſe wiſſen, wie es um die Miſſion
ſtehe, ſie müſſe zeigen, daß ihr daran liege, daß
die chriſtliche Gemeinde auch zur Miſſionsgemeinde werde das
Intereſſe an der Miſſtonsarbeit werde dann auch dem innerlichen
Leben der Synode und der Gemeinde zu Gute kommen. Der Be-
ſchluß der ſächſiſchen Provinzial-Synode von 1887, daß auf den
Kreisfynoden mindeſtens alle 3 Jahre ein Bericht über den Stand
der Heidenmiſſion in der Ephorie zu erſtatten iſt, habe ſchon Früchte
getragen, und es ſei zu hoffen, daß auch andere Provinzen den
gleichen Schritt thun würden. Eingehend legte der Redner dann
dar, wie durch richtige Faſſung dieſes Berichts auf den Kreisſynoden
manche Anregung zur Förderung des Intereſſes am Miſſionswerke
gegeben werden kann. Weiter legte er die hohe Be-
deutung gut organiſirter Familien Abende dar, an denen
durch entſprechende Vorträge, Deklamationen, Vorführungen
von Bildern ans der Heidenwelt, beſonders auchmittelſt der Laterna magica, das Miſſionsintereſſe in der Stadt
wie auf dem Lande, bei Arm und Reich, Arbeitgeder wie Geſinde
gehoben werden kann. Die Ausführungen des Redners, denen man
anmerkte, daß ſie getragen waren von ſeinen eigenen reichen Erfah
rungen, fanden den ungetheilten Beifall aller Theilnehmer der Ver
ſammlung, deren Dank dem Redner durch Herrn Paſtor D. Warneck
kundgegeben wurde. Einige zuſätzliche Bemerkungen boten zu dem
Gehörten dann noch die Herren Paſtor D. Grundemann Oberpre
diger Büttner-Kelbra und Miſſionsdirektor Genſich enBerlin, welcher
letzterer der Konferenz zugleich die herzlichſten Wünſche der Miſſions
geſellſchaft Berlin J für ihre Verhandlungen überbrachte. Der Geſang

Breit aus die Flügel beide“ bildete dann den Schluß der Verſamm-

ung. (Ein Schlußartikel folgt.)
Halleſches Kunſtleben.

Ans dem Burean des Stadttheaters. Morgen gelangtRichard Wagner's: 2 Tag aus der Trilogie „Der Ring der R e

lungen, Siegfried, neu einſtudirt mit verſtärktem Orcheſter
ur Aufführung. Die Beſetzung der Parthien iſt folgende. Frl.
däbermann ſingt die Brunhilde, Frl. Hawliczeck die Erda, Fräulein

Stark die Stimme des Waldvogels, Herr Hanſchmann den Siegfried,
Herr Cianda den Wanderer, Herr Wirk den Mime, Herr Schramm
den Alberich, Herr Liſtemann den Fafner. Donnerſtag geht Sha-
keſpeare's „Romeo und Julia“ in Szene, zu welcher Vorſtellungwieder Schülerbillets (Parquett à 1 Mk., Parlerre à 0,75 Mk.)

gültig ſind.
Wilhelmj Niemann Konzert. Dem hier am

17. Februar zum erſten Male auftretenden jungen Geigenkünſtler
Adolf Wilhelmj ſtehen bereits viele Empfehlung en zur Seite. Ein

Schüler ſeines berühmten Vaters, zeigte er ſich überall ſeines Lehrers
würdig. Erreicht er in der Größe des Tons auch noch nicht ganz
ſeinen Vater, ſo verblüfft er doch durch eine tadelloſſe Technik, ſowie
eine muſterhaft reine Jntonation. Auch in dem Pianiſten Rudolf
Niemann tritt uns ein bedeutender Künſtler entgegen. Eine Kieler
Konzertbeſprechung ſagt über ihn, daß er wegen ſeiner glänzenden
Technik und Eigenart der Auffaſſung weit über die große Menge
der Pianiſten hinausrage.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

sh Zörbig, 9. Februar. (Der landwirtbſchaftliche
Verein Stum sdorf) hat ſeine erſte diesjährige Verſammlung
im Bahnhofs Hotel zu Stumsdorf abgehalten. In derſelben wurde
u. a. die Frage zur Beſprechung geſtellt- „Wie iſt eine hoch
feine Braugerſte zu erzielen?“ Die Beantworkung dieſer
Frage ſeitens des Vorſitzenden, Herrn Rittergutsbeſitzer Finger
Mößli, dürfte für weitere Kreiſe von Intereſſe ſein. Er führte aus
Um die höchſte Rente von dem Acker zu erzielen, kommt es heute
nicht nur darauf an, möglichſt große Quantitäten zu ernten, ſondern
auch eine vorzügliche Qualität zu gewinnen. Seit Jahren wird das
beim Kartoffel und Rübenbau auch allgemein angeſtrebt, weniger
beim Getreide. Gerſte jedoch macht eine Ausnahme. Bei Weizen,
Roggen und Hafer kann eine größere Erntemaſſe eine geringere
Qualität ſehr wohl ausgleichen, niemals aber bei
Gerſte. Geringe Gerſte kann nicht als Braugerſte ab-

eſetzt werden und hat als Futter- oder Graupengerſte einen
inderwerth von 30-50 Mark pro Wiſpel. Es iſt daher Sache

jedes Landwirths dahin zu ſtreben, eine gute Braugerſte zu erzielen.
Die Faktoren, welche die Güte der Gerſte beeinfluſſen, ſind zwar
mancherlei Art, re aber liegen vollſtändig in der Hand des
Gerſtebaues. Die Güte der Gerſte hängt ab 1) Von der Vodenbe
ſchaffenheit 2) von der Düngung 3) von dem Klima; 4) von der
Wahl der Sorten 5) von der Beſchaffenheit des Saatgütes 6) von
rer Stärke der Einſaat; 7) von der Art der Beſtellung 8) von der
Behandlung der Gerſte während des Wachsthums. Gerſte liebt einen
milden, tiefgrundigen Lehmboden, der warm iſt und Feuchtigkeit hält.
Düngung und Fruchtfolge ſind den Bodenverhältniſſen anzupaſſen.
Bei zu ſtarker Düngung wächſt die Gerſte zu viel ins Stroh,
liefert dann häufig Lager und flache Körner.
Daher iſt es nicht angebracht, Gerſte in friſchem Stallmiſt
anzubauen. Jn gleicher Weiſe iſt abzurathen
von Düngung mit Kompoſt und Fabrikſchlamm, ſie bringen ſtets
Unregelmäßigkeit im Wachsthum des Gerſtefeldes. Auch iſt bei
künſiüchem Dünger Vorſicht geboten, z. B. genügen, wo zu Rüben
Stallmiſt gefahren war, 33 Pfd. Chiliſalpeter und 33 Pfd. Doppel
ſuperphosphat vollſtändig. Mehr Chiliſalpeier anzuwenden, iſt
nicht rathſam, dagegen empfiehlt es ſich, Superphosphat bis 80 Pfd.
und darüber pro Morgen anzuwenden. Die beſte Vorfrucht für
Gerſte ſind immer Rüben und Kartoffeln. Von beſonderer Wichtig-
keit zur Erzielung einer guten Braugerſte iſt das Klima, es muß ge-
nügend warm u. möglichſt gleichmäßig ſein, heftige Witterungsſtörungen,
wie Frühjahrsfröſte und kaltes Wetter, liebt ſie nicht, ſie machen die Gerſte

gelb und hemmen ihr Wachsthum. Frühjahr und Vorſommer müſſen
ferner mäßig feucht, die Reifezeit dagegegen darf zwar heiß, jedoch
nicht trocken ſein. Man unterſcheidet bei uns die hochgezüchteten
feineren Chevaliergerſten mit herabhängenden Aehren von den Land
gerſten und von den Sorten mit hochſtehenden Aehren. Zu den
feineren Chevaliergerſten gehören Heine's verbeſſerte Chevalier, Tro-
thaer, Richardſohns däniſche, ſchwediſche, ſchöttiſche Perlgerſte, Prob
ſteier goldene Melonen. Zu den Landgerſten rechnet man die Hanna
gerſte, goldene Mamuthgerſte u. A. Der Unterſchied zwiſchen Chevalier
und Landgerſte liegt im Korn, Gerſte mit kurzer aufrechtſtehender Aehre
wird Jmperial-Gerſte genannt. Dazu zählen Diamant, Graf Berg,
Non pius ultra, Juvel und Webbs Grannen verſende. Die Jmperial-
gerſten liefern gewöhnlich keine hochfeinen Braugerſten jedoch recht
gute Erträge und lagern nicht leicht. Welche Sorten nun zu
wählen ſind, hängt ab von den örtlichen Bodenverhältniſſen und dem
Kulturzuſtande des Ackers. An die Beſchaffenheit des Saatgutes
ſind hohe Forderungen zu ſtellen, ein Korn muß in Bezug auf Farbe,
Dünnſchaligkeit und Reifeſtadium ſo vorzüglich ſein als das andere.
Die gleichmäßige Reife iſt abſolutes i weil ſie zur Folge
hat, daß die Gerſte gleichmäßig keimt die Pflanzen gleichmäßig
über das ganze Ackerſtück ſchoſſen, blühen, Körner anſetzen und die
ſelben gleichmäßig entwickeln und reifen und dann eine Waare ab
geben, wie ſie der Brauer benöthigt. Man ſcheue daher bei
Anggeit der Gerſtenſaat keine Mühe worfle ſie auf der

enne und bearbeite ſie mit Sieb und Trdieur. Eine
vorzügliche Saalgerſte hat 99-100 Prozent Keimfähigkeit, und ihr
Gewicht ſollte niemals unter 4 g pro 100 Korn betragen. Die
Stärke der Einſaat hängt vom Klima und von der Beſchaffenheit des
Saatgutes ab, nicht minder von der richtigen Pflege der Saat, d. i.
ſorgſames Behacken derſelben und Reinigung des Ackers von Unkraut.
Drill- und Hackkultur vorausgeſetzt, wird eine Einſaat von 50-55
höchſtens 60 Pfd. pro Morgen die beſte ſein, darüber hinaus zu
gehen dürfte, wenn es ſich um gute Braugerſte handelt, kaum ge
boten erſcheinen. Ueber die beſte Reihenentfernung gehen die An
ſichten in den verſchiedenen Gegenden ſehr auseinander. Wo es ſich
jedoch um Hackkultur handelt, iſt der engen Reihenweite eine Grenze
geſetzt, 7 Zoll (17 em) dürfte unter normalen Verhältniſſen als an
gemeſſene Reihenweite gelten können. Nur durch Drillkultur iſt allein
ein gleichmäßiges und gleich tiefes Unterbringen möglich. Braugerſte
verlangt eine frühzeitige Beſtellung, jedoch darf die Gerſte niemals
in den Acker hineingeſchmiert werden. Man laſſe alſo im Frühjahr
den Boden genügend abtrocknen und bearbeite ihn dann gartenartig
vornehmlich mit Krümmer und Egge. Die Walze vermeide man,
wenn irgend möglich, damit der Acker nicht zu feſt wird.
Niemals walze man die Saat nach dem Drtillen zu, ſondern
laſſe ſie im Eggenſtrich liegen. Das Zuwalzen führe man
aus, wenn die Gerſte bereits aufgegangen iſt. Da die
Gerſte lockeren Boden liebt, geht man am ſicherſten, wenn man das
Pflügen im Spätherbſt auf 6—-7 Zoll ausführt, das giebt die beſte
Gewahr einer gleichmäßigen Beſtellung und Unterbringung der Saat.
Von großer Wichtigkeit iſt das Behacken der Gerſte im Frühjahre.
Dadurch werden die Rebentriebe, die ſtets weniger vollkommene
Körner als die Haupttriebe erzeugen und dadurch große Werthunter
ſchiede verurſachen, im Wachsthum und in der Körnerbildung be
fördert. Ueber W Ctr. Chiliſalpeter per Morgen anzuwenden iſt
nicht rathſam. Von einer Düngung mit dem langſamer wirkenden
ſchwefelſauren Amoniak, Guano oder Knochenmehl iſt abzurathen, da bei
hoher Stickſtoffgabe ſtets ein zu üppiges Wachsthum hervorgerufen wird.
Schließlich wurden die Eigenſchaften einer guten Braugerſte der Be
ſprechung unterzogen. Die hochfeine ging früher unterdem Namen Exportgerſte, weil ſie für den Export Zuch England ge

ſucht wurde, dort wird auch noch heute die feinſte, edelſte Waare
verbraut, aber auch die deutſchen Brauereien, namentlich die bay-
riſchen, ſtellen außerordentliche Anſprüche. Die Brauer verlangen

einen möglichſt niedrigen Proterngehalt 2) die Gerſte ſoll ein
volles gewichtiges Korn haben 3) ein Korn ſoll dem anderen gleich
kommen an Dünnſchaligkeit und Farbe 4) das Korn ſoll endlich
mild mehlich ſein.

Z Merſeburg, 11. Febr. Ein eigenartiger Unglücks-fall) hat den äcſtedan der Altenburger Schule, H. Klappach in

den beſten Mannesjahren den entriſſen. Derſelbe kam,
dem „Correſp.“ zufolge, in voriger Woche mit einem gefüllten Torf-
korbde auf der ſteinernen Treppe des Schulgebäudes zum Sturz und
og ſich hierbei im Geſicht und am Kopfe mehrere
erletzungen zu, die er jedoch nicht weiter beachtete.

Einige herabhängende Hautſtücken ſchnitt K. mit einer
Scheere ab und bedeckte die offenen Stellen mit Pflaſter. Gegen
Ende der Woche ſtellten ſich plötzlich bei dem Verwundeten bedenk-
liche Symptome und ſchließlich Kinnbackenkrampf ein der ſeine
ſchleunige Ueberführung nach der Halleſchen Klinik nothwendig er-
ſcheinen ließ. Dieſelbe erfolgte denn auch am Sonnabend Nachmittag.
Leider war alle dargebrachte Hülfe vergeblich, denn der Unglückliche
verſchied dort bereits am Sonnabend Abend.

Cöthen, 10. Februar. (Falſche Cin markſtücke.) Am
8. d. M. wurde einer auswärtigen Frau am Fahrlartenſchalter des
hieſigen Berliner Bahnhofes von dem Schalterbeamten ein Falſifikat
einer Reichsmark abgenommen, welches dieſelbe in Zahlung gegeben
hatte. Die Einzahlerin will es von einer Obſthändlerin auf dem
Wochenmarkte hierſelbſt beim Wechſeſn eines Thalers erhalten haben.
Das Falſifikat iſt mit einer Legirung überzogen und trägt die
Jahreszahl 1886 und das Münzzeichen E.

Zerbſt, 9. Febr. (An glücksfälle.) Der 23 jährige, aus
TDöppel gebürtige Dicnſtknecht Franz Lange mußte geſtern
Nachmittag infolge eines Unglücksfalles in das hieſige Kreis-Kranken
haus aufgenommen werden. Der junge Mann hatte bei ſeinem
Dienſtherrn, dem Mühlenbeſitzer Lüdecke in Trebnitz, Häckſel geſchnitten
und war hierbei mit der rechten Hand zwiſchen die Weſſer der
Maſchine gerathen, welche ihm die vier Finger vom Zeige bis zum
kleinen Finger bis auf das letzte Glied abſchnitten. in
weiterer Unglücksfall ercignete ſich vorgeſtern Abend vor dem Hauſe
des Sattlermeiſters Gieſe auf der Heide hierſelbſt inſofern, als
der Lehrling desſelben, Albert Sinaſt aus Kleinleitzkau, auf den
Bordſteinen des Trottoirs einen Fehltritt that und ſich
den linken Unterſchenkel brach. Der junge Mann mußte
in gelae deſſen ebenfalls in das hieſ. Kreis-Krankenhaus transportirt
werden.

V Schmalkalden, 7. Februar. (Der Bau der Feldbahn-
Broiterode-Herges-Wernshauſen) iſt mit anerkennens-
werther Schnelligkeit genehmigt worden. Zwar iſt vor dem Beginn
der Ausführung noch die Genehmigung der Meininger Staats
regierung einzuholen, weil das Gebiet vom Bahnhof Wernshaufen
über die Werra bis zur Fambacher Tlur zum Herzogthum
Meiningen gehört, allein es unterliegt gar keinem Zweifel,
daß das Meininger Miniſterium keine Schwierigkeiten
bereiten wird. Der Ausbau ſoll fofort, ſobald
es die Witterung irgend zuläßt, erfolgen und zwar zunächſt
im Werrathale mit der Anlage der Brücke über die
Werra. Die Ausführung erfolgt durch die Eiſenbahnbrigade, für
deren Mannſchaften der Bau als Uebung gilt. Die erſtellung
wird in Folge deſſen, wie dies bei militäriſchen Uebungen üblich iſt,
mit größter Schnelligkeit ausgeführt werden. Die Brücke über die
Werra ſoll fehr ſolid hergeſtellt und ſo gelegt werden, daß ſie
während des Baues der feſten Brücke zur Kleinbahn Wernshauſen-
Hergen noch in Betrieb bleiben kann. Es deſteht die Ab-
ſicht, die Feldrahn nicht nur zum Transport der zum Aufbau
von Brotterode erforderlichen Banmaterialien zu benutzen, ſondern
es ſollen auch die Montanerzeugniſſe des Truſengrundes
und die ſonſtigen Maß engüter durch die Feldbahn von und nach
Wernshauſen befördert werden. Ja, es iſt ſogar geplant, Perſonen
wagen, ſogenannte Ausſichtswagen für die Sommermonate, die es
ſelbſt für 65 Zentimeter ſpurige Bahnen giebt, einzuſtellen. Voraus-
ſichtlich wird die Feldbahn ſchon von Mitte April ab zum Transport
von Baumaterialien benutzt werden können. Als militäriſche Bahn
würde ſie natürlich mit dem Ende der Bauperiode in Brotterode
aufhören zu exiſtiren und die Eiſenbahnbrigade dann Maſchinen
und Wagenmaterial einziehen. Man hegt jedoch die Hoffnung, daß
in dieſem Falle der Kreis Schmalkalden die Bahn von Wernshauſen
bis nach HergesVogtei übernimmt. Jn ihrer letzten Sitzung haben
die ſtädtiſchen Kollegien Stellung genommen zu den Plänen der Staats
regierung bezüglich der Errichtung einer Fachſchule zur Hebung der
hieſigen Kleineiſeninduſtrie. Während die Regierung die vollſtändige
Einrichtung der Fachſchule und der Lehrwerkſtätten und einen jähr-
lichen feſten Beitrag von 46 000 Mk. bietet, ſoll die Stadt Grund
und Boden unentgeltlich ſtellen, das Gebäude nebſt Direktorwohnung
erbauen und einen Jahresbeitrag von 5000 Mk. leiſten. Die ein
maligen Ausgaben würden ſich nach den Plänen der Regierung auf
etwa 120 000 Mk. ſtellen. Einſtimmig wurde folgender Beſchluß
angenommen Die ſtädtiſchen Kollegien geben ihrer freudigen
Genugthuung Ausdruck, daß der Staat der Jnduſtrie unſeres
Kreiſes die lang erhoffte Hülfe durch Errichtung einer Fachſchule
in hieſiger Stadt zu bringen in Ausſicht geſtellt hat, und erklären
ſich bereit, entſprechende Fachſchulgebäude und Lehrwerkſtätten u. ſ. w.
unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen. Die ſtädtiſchen Kollegien be
halten ſich jedoch vor, die vorgelegten Pläne einer eingehenden Prüfung zu unterziehen, ausgehend von der Ueberzeugung, daß ſich die

Bauten billiger herſterlen, und die Geſammtkoſten bedeutend ver
mindern laſſen. Die Stadt iſt indeſſen in Anbetracht ihrer finan
ziellen Verhältniſſe leider nicht in der Lage, den von ihr geforderten
jährlichen Zuſchuß von 5000 Mk. zu gewähren, giebt ſich vielmehr
der Hoffnung hin, daß der Bezirksverband denſelben übernehmen wird
und bittet, eine bezügliche Erklärung des Begirksverbandes gefälligſt
herbeiführen zu wollen.“

Meiningen, 10. Februar. (Schrecklich verbrannt)
wurde geſtern Abend in Rodach das 15jährige Dienſtmädchen
des dortigen Bahnhofsreſtaurateurs infolge einer Fxploſion einer
Petroleumlampe. Das Mädchen liegt hoffnungslos darnicder.
F. Leipzig, 10. Februar. (Wie ein findiger Kunde
ins Garnging) erzählen die „N. N.“. Am Donnerſtag wurde
hier ein 28jähriger Kaufmann aus Jerzjca, Kreis Strellnow, Re
gierungsbezirk Bromberg, der Beſitzer eines Manufakturwaarengeſchäfts
in Jnowrazlaw iſt, verhaftet und an die Königl. Staatsanwaltſchaft
abgeliefert. Derſelbe hatte ſich im November vorigen Jahres in
Leipzig aufgehalten und hierſelbſt alsbald die Bekanntſchaft des Jn
habers einer lithographiſchen Anſtalt angebahnt. Denſelben beauf-
tragte er, für ihn Etiketten, die wie Nachbildungen von Dreirubel
noten ausſehen, zu machen und rückte auch ſehr bald mit ſeiner
wirklichen Abſicht, falſches ruſſiſches Papiergeld anfertigen zu
laſſen, dem Geſchäftsmann gegenüber heraus. Der Mann
ſtellte dem Lithographen mehrere tauſend Mark in Ausſicht für den
Fall, daß er das Papiergeld anfertigen wolle. Der Lithograph ging
ſcheinbar auf das Anerbieten ein, ſetzte aber die Kriminalpolizei als-
bald in Kenntniß. Der Kaufmann unterhielt fortwährend einen
regen Briefverkehr mit dem Lithographen und kam ſchließlich mit
reichen Geldmitteln verſehen am Donnerstag in Leipzig an, um hier
das falſche Geld in Empfang zu nehmen. Statt deſſen erfolgte aber
ſeine Verhaftung. Bei dem Manne fanden ſich annähernd
1200 Mark ſowie ruſſiſches Papiergeld vor. Der Verhaftete wird
fich wegen Vergehens gegen S 49a des R.-Str.-G.B. zu verant
worten haben, der Denjenigen mit Gefängnißſtrafe bis zu 2 Jahren
bedroht, welcher einen Anderen zur Begehung eines Verbrechens oder
zur Theilnahme an einem Verbrechen auffordert-

Gerichtszeitung
Vexyxrtheilung eines Zauberdoktors. Ein halbes

Stündchen öſllich von Schweinitz liegt im dichten Buſch verſteckt das
Dörfchen Mönchenhofen, in dem der Landwirth Sch. eine
hübſche Häuslerwirthſchaft mit 5 Kühen hat. Dieſe Kühe machten
ihrem Herrn im Frühjahr vor. Js. ſchweren Kummer. Sie lieferten

tilch, deren Sahne ſich nicht zu Butter verarbeiten ließ. Am 26. Mai
kam der einbeinige Schirmhändler Franz Griethe aus Nowawes bei
Potsdam ins Dorf. Griethe iſt der Sohn eines Scharfrichters,
der von ſeinem Vater deſſen ſämmtliche Bücher geerbt hat und „etwas
gegen verhextes Vieh kann“. Bei ſo ſchwerwiegender Empfehlung
wurde Griethe natürlich von Sch. zu Rathe gezogen er verſprach
auch ſichere Hilfe. Freilich verlangte er für dieſe 7 Thaler für das
Hauptrindvieh; daran dürfte kein Pfennig fehlen, wenn ſeine Sym
pathie helfen ſolle, und außerdem dürfe vor neun Tagen Niemand
von der Kur reden und drei Tage vach derſelben Keiner den Hof ver
laſſen. 105 Mk. war freilich viel Geld, aber die Noth war groß, und ſo
wurde die Forderung bewilligt und das Geld mit Mühe und Noth
er de b un legte Grielhe ſechs Streichhölzer zu drei

reuzen geformt auf den Tiſch des Hauſes, ließ ſich Stecknadeln und
Linnen geben, that dies in einen Topf, vergrub dieſen „fromme
Sprüche“ murmelnd, in den Kuhſtall und reiſte dann ab. Unvor
ſichtiger Weiſe hat nun Sch. Tags darauf ſeinem Bruder Mittheilung
von der geheimen Kur gemacht und damit den „Zauber“ zerſtört.
Seine 105 Mk. war er los. Griethe gegen den er undankbarer
Weiſe Strafantrag wegen Betrugs geſtellt hat, hat heute für ſeine
Wunderceur von der hieſigen Strafkammer noch ein Extrahonorar
von 9 Monaten Gefängniß erhalten.
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Am Monnag den 17. Februar und
am Dienſtag den 16. März d. J.
werden dahier große Rindviehmärkte ab-
gehalten.

Oſterburken, den 9. Februar 1896.
Der Gemeinderath.

Eine Landsch miede
mit Reſtauration und 22 Morgen gutem
Feld und Wieſen iſt preiswerth zu ver-
kaufen. Näheres bei A. Engel in
Sprötta bei Eilenburg. [1832

Wenig gebrauchte

Grubenſchienen,
Feld bahngleiſe,
Drehſcheiben,
eiſerne u. hölzerne Kippwagen,
2 Schmalſpurlokomotiven

giebt billig käuflich, ev. auch leihweiſe ab.
Otto Flemmig, Leipzig,

Packhofſtraße 9.

0 kaufen.

7 eHFüimnf Aktien
der Zuckerfabrik Camburg ſind zu ver

Gebote unter Chiffre A. 1 poſt-
lagernd Camburg a. S. erbeten. [1823

Stets schark!
Kronentritt unmöglich.

Das einzig Prakllsche für glalte
fahrbahnen.

Preislisten und Zeugnisse
gratis und franco.

Leonhardt Co.
Berlin, Schiffbauerdamm 3.

Im Prarrhause Harienborn
bei Helmwstedt findet ein Mädchen von
9 13 Jahren Frdl. Aufnahme u,
Unterricht desgl. e. j. Mädchen zur
Eriernung des HMHaushaltes.
Auf Wunsch wissenschaftliche Fort-
biläung. Gepr. Erzieherin im Hausoe.
Schöne wald reiche Gegend.
Pension n. Vebereink.,. Näh. d.
Dompr. Beelitz in Halle.

Gute Penſion
finden 2 jüngere Schülerinnen bei kinder
loſem Ehepaar in Halle. Näheres unter
Z. 1814 in der Expedition. [1814

Blaue Magnum bonum
zu kaufen geſucht. 11820

M. Nemsow,Köſtritz i. Th.

Eaagttkartoffeln,
„Reichskanzler“, mit hohem Stärke-
gehalt (23--249) und 95 bis 100 Centner
pro Morgen Ertrag, zu Brennzwecken vor-züglich geeignet, offerirt biit [1839

Rittergut Zehringen
bei Cöthen (Anhalt).

Zu verkanfen
6 ſtarke Ardenner Laſtpferde, b und

7 jährig. für 2100
1 dunkelbranne edelgezogene Stute,

6 jährig, vorzüglicher Traber, fromm
und ganz ſicherer Einſpänner 166 em
hoch, für 1200

1 ſchwerer Dänue, 12 jährig, 450 c.
Sämmtliche Pferde tadellos.

Griebo bei Coswig in Anhalt Nr. 39.

Für Rettung von Trunksucht
verſend. Anweiſung nach 18jähriger
approb. Methode zur ſofort. radikalen
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen,
zu vollziehen, W keine Berufsſtör

ung, unt. Gar. DE Briefen ſind 50 Pfg.
n Briefmarken beizufügen. Man adreſſitre:
„Privat- Anstalt Villa Christiana bei
Säeckingen, Baden.

Ein brauner

Jagadähunchü
und ein ſchwarzer

Hofſ hund
auf einem Auge blind), auf die Namen

rd reſp. Nero hörend, entlaufen. Wieder
bringer erhält Belohnung. [1819

E. SicKert, Trebitz bei Wallwitz.

Eine vornehme Fam. auf dem Lande
w. Damen in Penſion. Näh. i. d. Exped.

S Offene und geſuchte
Stellen.

Durch die Arbeitsnachweisſtelle des
Vereins für Volkswohl Halle a. S.
Kl. Klausſtr. 14 werden geſucht Ledige
Verwalter, led. Gärtner, verh. Kuhmelker,
led. Futterknechte, led. Großknechte,
(70-75 Thlr.) led. Pferde- und Ochſen-
knechte, Ochſenjungen, Tagelöhner- und
Dreſcherfamilien, ferner: Led. Reit-
knecht, (ged. Cavaller.) led. Kutſcher, Gelb-
ießer (derſ. muß drehen, gießen und am
chraupſtock arb. können), Möbel und

Modelltiſchler, Tapezierer, ſuchen Stellung:
Bäcker, Bau u. Maſch.Schloſſer, Boten,
Wächter, Portiers, Schneider, Klempner,
Tiſchler, Eiſendreher und Tagesarbeiter
(für Haus und Gartenarbeit).

Die Verwaltung.

Suche ſofort für gute Stellen 1 led.
Hofmeiſter und 3 led. Gärtner.
Central -Burean, Kl. Ulrichſtr. 6.

Brauerei Buchhalter
10 Jahre in der Branche, mit der Kund
ſchaft vertraut. ſucht zum 1. April ander-
weit Engagement. Offerlen erbitte unter
Z. 1808 an die Exped. d. Ztg. (1808

Stelle-Geſuch.
Für einen älteren Verwalter, 27 Jahr

alt, welcher nunmehr im fünften Jahre
auf meinen eigenen Wirthſchaften
thätig, ſehr zu empfehlen iſt, ſuche ich

erſte Verwalterſtelle
unter Leitung des Principals.
F. Braune, Königl. Oberamtmann,

Domäne Helfta bei Eisleben.

Verwulter
Ein an Thätigkeit gewöhnter, be-

ſcheidener und ſolider junger Mann findet
als Verwalter Stellung zu ſofort oder
1. März. Offerten u. Zeugnißabſchriften
unter N. 41 Postrentante Freyburg U.
Keine Antwort gilt als Abſage,

VerwalterStelleGeſuch.
Suche für einen jungen Mann, welcher

Oſtern ſeine Lehrzeit beendet, zum 1. April
eine Verwalterſtelle unter directer Leitung
des Prinzipals. Geehrte Off. erb. unter
K. B. 100 poſtlagernd Arzberg Bez.
Halle erbeten. [1824
F meinen Gärtner, 29 Jahre, (2,

Jahre bei mir) ſuche ich Stellung,
in welcher er ſich verheirathen kann, der-
ſelbe iſt in allen Fächern ſeines Berufes
tüchtig, verſteht mit Pferden umzugehen u.
ſcheut ſich vor keiner Arbeit. Offert. unt.
Z. 1870 an die Exped. dieſer Zeitung.

Ein 19 jähriger funger Mann ſucht auf
mittleren Gute Stellung als

Bolontär Herwalter
zum 1. April d. J. Derſelbe iſt 2 Jahre
praktiſch thätig und im Beſitz des einj.
freiwilligen Zeugniſſes. Offerten unter
Z. 1854 an die Expedition dieſer

Zeitung. 1854OberſchweizerOberſchweizer
für 80 St. Großvieh und 50 St. Junz-
vieh zum 1. April c. geſucht auf Ritter-
gut Domſen bei Hohenmölſen. (1835

23 2 a 9Ein Gärtnerlehrling
findet zu Oſtern unter günſtigen Be-
dingungen Aufnahme.

Bernhard HMölters,
RoſenCulturen, Kunſt- u. Handelsgärinerei

Halle a. S., Merſeburger Chauſſee.
Geſucht für gute Stellen:

6 Landwirthſchafter., 4 Kochmam
ſells, 8 Köchinnen, 6 Stubenmädch
b. hohem Gehalt.

Frau Anna Vleckinger,
kl. Ulrichſtraße S, part.

Oſtern findet ein jg. Mädchen bei
vollem Familienanſchluß z. Erlernung des
Hanshalts od. z. Weiterbildung in
Muſikn. Sprachen durch geprüfte Lehrerin
liebevolle Aufnahme in e. Pfarrhauſe
i. Harz. Schöne Gebirgslage.

Off. u. Z. 1836 an d. Exp. d. Ztg.
Suche zum 1. April ein nicht zu jung

anſtändiges Mädchen als

Wirthschafterin,
welches im Kochen und Behandlung der
Wäſche erfahren iſt. Familienanſchluß
zugeſichert. Gefl. Offerten mit Zeugniß
abſchriften und Gehaltsanſprüchen erbeten
unter A. B. 100 poſtl. Sömmerdag.
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Ich wohne jetzt

Gr. Ulrichstr. 56.
Dr. med, U. Kästner,

Art.Vernsprecher 765. [[I1852 II. 3,00 K.

c en ä5X. S e 6 e. e

C

Frinſit „Kopf- Cognac
Niederlagen

der Plaleate ſeenntläch,
in den meisten

MNaterialwaaren- u- Delikatess- Geschäften
von Halle und Umgegend

200 Fiter Rlilch
ſind täglich franko Halle, Bahnhof, von
einem Rittergute an kautionsfähigen
Abnehmer abzugeben.

Offerten mit Preisangabe ſind einzu
ſenden an die Expedition d. Zeitung unter

Z. 1862. [1862Einen fett. Zug Ochſen
verkauft 4. Michaelis, Zaſchwitz,

Antzholz- Verkäufe
in der Königlichen Oberförſterei Freyburg a. U.

Montag, den 24. Februar d. J. Vormittags 10 Uhr im Jahnhauſe zu
Freyburg a. U.
J. Schutzbezirk Schleberoda: (Diſtrict 53, 56, 60b, 62 und 65): 52 Eicheu mit

24,96 fm, (4-8 m lang, 18——-83 em ſtark), 316 Weißbuchen mit 102 fm
(3--10 m lang, 16-45 m ſtark), 24 Rothbuchen mit 20,70 fm (2--9 m lang,
20-—62 cm ſiark), 53 Birken mit 11,25 fm, 3 Linden mit 1,59 fw, 46 rm
EichenNutzrollen II. Kl. (2 m lang).

2. Schutzbezirk Poedeliſt: (Diſtrikt 28a, 32, 33 a, 39 a und Totalität): 8 Eichen
mit 6,95 fw, (5--6,8 m lang, 24--57 em ſtark), 181 Weißbuchen mit 87,28 fm
(3--12 m lang, 14—-47 em ſtark), 4 Elsbeeren mit 0,87 fw, 3 Ahorn mit
0,67 km, 60 Kiefernſtangen II. Kl., 140 III. Kl., 110 IV. Kl.

3. Schutzbezirk Wilsdorf: (Diſtrikt 16, 19b, 23 b und 26): 12 Eichen mit 9,68 fm,
(3-—8 m lang, 39--52 em ſtark), 34 Weißbuchen mit 3,18 fm (3--b m lang,
12——26 em ſtark), 1 Rothbuche mit 2,04 fm (Schirrholz), 2 Elsbeeren mit
0,29 fw, 5 rm EichenNutzſcheite II. Kl., 2 rm RothbuchenNutzſcheite l. Kl.

Das vorſtehende Material lagert 3-8 km von den Bahnhöfen Freyburg a. U.
und Naumburg a. S., und ſind letztere auf gut chauſſirten Wegen zu erreichen.Dienstag, den 25. Febrnar d. J. Vormittags 10 uhr im Gaſthofe
„Zur Roſe“ in Eckartsberga.
4. Schutzbezirk Eckartsberga (Diſtrikt 86b, 90 und Totalität): 57 Eichen mit

25,68 fm (2,7--11 m lang 18-—66 em ſtark), 139 Weißbuchen mit 25,30 fm
(3--10 m lang, 12——39 em ſtark), 2 Rothbuchen mit 0,79 fw, 5 Eſchen mit
0,95 fw, 44 BVirken mit 14,94 fw, 7 Erlen mit 2,78 fw, 4 Linden mit 1,03 fm,
1 Aſpe mit 0,55 kw, 0,8 Hdt. Fichteuſtangen IV. Kl., 1,3 Hdt. V. Kl., 3,0 Hdt.
VI. Kl., 4,0 Hdt. VII. Kl., 14,0 Hdt. VII. Kl., 1 rm EichenNutzſcheite II. Kl.

5. Schutzbezirk Bibra: (Diſtrict 952, 1020 und Totalität: 39 Eichen mit 74,81 fw,
(2,7--17 m lang, 31,85 em ſtark), 17 Weißbuchen mit 4,33 fm, (4--7 m lang,
19——36 em ſtark), 5 Birken mit 1,32 fm, 5 rm EichenNutzſcheite II. Kl.

Das Material aus dem Schutzbezirke e lagert 3—5 km von der
Bahnſtation Eckartsberga, dasjenige aus dem Schutzbezirk Bibra 8--10 km von den
Bahnhöfen Eckartsberga bezw. Laucha und ſind die letzteren auf gut chauſirten Wegen
zu erreichen. Die Schutzbeamten werden auf Verlangen die Hölzer an Ort und
Stelle vorzeigen. Zahlungs und Abfuhrfriſt 3 Monate. Spezielle Verzeichniſſe
km geh den Forſtaufſeher Scheele hierſelbſt gegen Erſtattung der Copialien zu
beziehen.

Freyburg a. U., den 7. Februar 1896.
Der Königliche Oberförſter.

Gruender. [1833
Holz Verkauf der Oberförſterei Rothehaus.

Mittwoch, den 19. Februar d. J., Vorm. 10 Uhr,
ſollen im Gaſthofe zu Jüdenberg aus der Totalität der Schutzbezirke Jüdenberg J
(Nichrim) und Jüdenberg II (Sarmen) aus Jagen 12, 16 u. 64 ca. 1 Eiche mit
1,09 Fm., 3 Kloben Birken: 18 Kloben 7 Knüppel, 70 Reis I, Buchen 8 Neis I;
Aspen 1 Kloben, 20 Knüppel, 26 Reis Kiefern 860 Stück mit 518 Fm., 242 Rm.

ä und 2 m lang, 100 Kloben, 217 Knüppel, 62 Reiſig I. Cl. und
o Stocke;
Schutzbezirk Ellerborn, Jagen 50 20 Eichen mit 18Fm., 46 eichene Kloben;

Birken: 66 Stück mit 15 Fm., 22 Kloben, 26 Stock, 14 Reis I. Cl. Kiefern:
40 Kloben, 41 Knüppel, 300 Stockholz öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Aufmaaßregiſter gegen Copialien.
Rothehaus, den 8. Februar 1896Königliche Oberförſterei.

gut gereinigt u. trieurt, offeriren
Rothen Schlanſtedter Sommerweizen,

ſteif an Stroh, volles Korn, fällt nicht leicht aus, A Mk. 200,00.
reift früh und giebt bei vollem Korne hohe Er-Hanunag-Gerfſte, h. t. 19060

33 re ſteif im Stroh, lagert daher nicht leicht, voll imMiltonHafer, Korn, à Mk. 160,00 per 1000 Ko-
Die Preiſe verſtehen ſich ab hier gegen vorherige Einſendung des Betrags

[1828

peiſekartoffeln.
Die beliebten blaßrothen Zwiebel-

kartoffeln ſind wieder friſch eingetroffen,
ebenſo Magnum bonum, Neuſtädter
und Bisquits.

Jeden Mittwoch Schlachtefeſt bei
Franz EnkKe, Friedrichsplatz.

Pferdemöhren
offerirt in größeren und kleineren Poſten
billigſt

Oeconomie Büſchdorf
Telephon 607.

Die Zahnaer Fischzüehteret, Zahna
liefert nach sämmtichen Bahnstationen des
Deutschen Reiches auf eigene Gefahr (d. h. dio
auf dem Transport abgestandenen Fische werden
in natura ersetzt).

Pdelsatzkarpfen
(Kaltwasserzücehtunxg)-

bekanntlich schnelwüchsige Karpren, gedeiben
in iedem Weeser, und wenn es noch so kalt,
hart und moorig ist. Edelsatzkarpfen, gemischt
mit Edelspiegel- und Edeltederkarpfen,

1eömmerige 100 Stück M. 6

2 0 203 60 u 80Goldorten, laic füähig, pr. Stück M. 2.--,
einjühricg, n v 0.50

als Deisatz und Schmuckfische in Karpfen- unä
Scllössteicho sehr zu empfehlen, da diesolben im
Sommer fast ausschliesslich auf der Oberfläche
des Teoiches umhberspieſen und auch sebnoll-
wüchsigo und sehr woh schmeckendo Fische sind.

Goldkarpfen, 185 mer g, pr. 100 St. M. 6
2sömme rig O 20Laichrühige Goidkarpſfen pro Stück 1

Goldkarpfen Karauschen (eigene neue Züchtung)
sohr delikater, sehneill wachsender Speisefisch,
gedeihen in jedem Tümpsel, Torf- oder
Iehngrube ete., erfrieren auch nie über
Winter (werden bis 2 Plund sehwer),

16ömmerige 100 Stück 6 BI.

2 69 20Laichfäübigoe pro Stück 1
Gold-kharanschen

ebenfalls dolikat und winterhart,
1sömmerige 100 Stück 3 DI.
O2 160 15 6 9Schleien
166mmerigo 100 Stück 6 VI.

32 2 60 153 n 60 20 nDies)ähr. Saiblings- und Forellenbrut billigst
nach besonderer Offerto.

Dio Gefüsso werden leihweiso gellefert, sind
innerhalb dreier Tago franko zu retourniren. Die
Beförderung der Fischsondungen geschioht per
Eilgut, doch zum gewöhnlichen Frachtgutsatz.

Die Beträgo sind der Bestellung belzufügen.
Bitto um mögliehst frühe Bestellung, da sobr

oft Transport-Gefüss- Mangel eintritt.

TT 22 aVniversal-ischfutter
bestes, künstliches Fischnabrungswittel,

10. pro 50 Kilo.M

Die Zahnaer Fischzüchterei zan
a.

Adresss ist genau anzugeben. (2d

W ne FI Ammoncen- Annahme
Zeitungen und Fachreitschrifton

oder Nachnahme. Säcke ſind einzuſenden ev. erfolgt Verſandt in neuen Drillſäcken, enſyrecher 15 2die zum Selbſtkoſtenpreis berechnet werden. Proben auf Wunſch zu Dienſten Fernigre ger s

Zurkerfabrik Körbisclorf,. 450,00 Mark
b. Merſeburg. ſuche ich änderungshalber zur ſtrſ g 1. Stelle auf ein Fabrikgrundſtück

7 z Halle St e Mark. tJ von Selbſtverleihern unt. P. A.Bilanz per 30. September 1895. Fau Tn r Mosse, hier
Activa. Passiva erbeten. [1850 8 u r

t. 4 c al A. E. üch öchi 5Grundstücks Conto 2000 Hypotheken- Conto e 40000 Tü tige Kö in 8
Gebünde-Conto: Gesehäftsantheil Conto 5850 f. ſofort oder ſpäter bei hobem Lohn

Beostand 28028 79 Capital-Gonto 1192 41 geſucht. Näh. d. Kudslt Mosse e
49 Abschreibung 1120 95 Brüderſtr. 4. [183075505 SGevwinn- u. Verlust-Conto JReparat. u. Neuanschaff. 136 19] 27039 03 1894 M. 9000 r

w r onto: h s Wwinn 1899 41 auf feines Landgrundſtück ſofort oder z 2
m R Prannge r 8 1./4. geſucht von pünktl. Zinszahler.o AhSschrer ung Off. sub. C. r. 1529 befördert G575 Rud. Mosse, Halle. [1847Reparat., u. Neuanschaff. 126 65] 3925 14 tResorvofonds-Conto 1400 78 ßConto-Corrent-Conto: Saatkartoffeln,Sparkassen-Guthaben 1000 frühe und mittelfrühe werden zuHank-Guthaben 609 70] 1609 70 kaufen geſucht. Off. mit billigſter sCos a-Bestand 20 47 Preisangabe unt. H. C. 1531 bef.

Zabl der Genossen am 1. Oktober 1894 58 mit 58 Antheilen. Beabſichtige mein kleines Landgut 5
Beigetreten im Geschüäftsjahr 1894/95 5 7 bei Radegaſt, mit 37 Mrg. Acker, mBingetragens Genossen betheiligt mit 19 weiter. Antheilen, 4 Mrg. Wieſe u. ſämmtl. d für F

63 mit 84 Antheilen. 31,000 Mk., Anz. 18,000 Mk., t
Ausgeschieden 1 5 Familienverh. halber zu verkaufen. 8

Zahl der Genossen am I. Oktob. 1895 r 75 Trthenem. Off. unt. K. I. 1524 befördert
Die Haftsumme, für welche alle Genossen am Jabresschluss aufzuſommen haben Fud.- Mosse, Halle. l1846 8

betrug am 30. September 1894 5800 Mk.
am 30. September 1895 7900
demnach mehr am 30. Sept. 1895 2100 Mk.

Das Geschäftrguthaben der Genossen betrug am 30. Sept. 1894
am 30. Sept. 1895

démnach mehr am 30. Sept. 1895
Halle a. S., den 30. Soptember 1895.

Wingolfshaus, Eingetragene Gevossenschaft wit beschräünkter Haftptlicht.

Der Aufsichtsrafh Der VorstandD. M. Küähler. Martius. D. Gocbel. D. Metanvoer.

5450 Mk.
5850

400 Mk.

Jache.

60. 000 Mr.
ſind vom 1. April ab zu 37 auferſte ſichere Ackerhypothek im Ganzen

oder getheilt auszuleihen. Bei pünkt
licher Zinszahlung iſt keine Kündigung
zu Offerten unter H. p.O befördert Rudolf Molle. s

Suhbrmmnission.
Für die Königlichen Univerſitätskliniken

Avril 1896 bis 31. März 1897, diewo h t 4.* Materialwaaren, Reinigungs und1. M und Fleiſchwaaren,
2. ehl- und Backwaaren,
3.* Käſe und Eiern, eund für die Zeit vom 1. April bis

Bedarfs an

u Halle a. S. ſoll auf das Jahr
ieferung des Bedarfs an

BeleuchtungsGegenſtänden,
5. Braun und Lagerbier

0. September 1896 die Lieferung des

6. Kartoffeln, Gemüſe und friſchem Obſt
im Wege des SubmiſſionsVerfahrens vergeben werden.

ie Eröffnung der eingegangenen Angebote rloigt am Mittwoch, den
eFebruar d. J., Nachmittags 3 Uhr im dieſſeitigento s 2 3 ür jede der obigen Abtheilung geſondert, auf vor-

Dieſe, ſowie die Lieferungs Bedingungen
Die Angebote erfolgen,

geſchriebenen Offerten-Formnularen.

rwaltungsBureau.

ſind ebendaſelbſt täglich während der Geſchäftsſtunden gegen 1,50 Mark in Empfang
zu nehmen.

In demſelben Termine erfolgt die Vergebung der Küchenabfälle und
Knochen der kliniſchen Jnſtitute auf die Zeit vom 1. April 1896 bis 31. März 1897,
bezw. auf mehrere Jahre.

Offerten ſind bis zum Termine ver ſchloſſen im VerwaltungsBurean abzugeben
woſelbſt die Bedingungen vorher eingeſehen werden können.

Der Verwaltungs-Direktor.
Prof. Weber.

Grosses Lager.

Bisernes Baumaterial,
eis. I-Träger, gusseis. Säulen, Bauschienen,

eis. Fenster, Verankerungen, Verlaschungen, eis.
Treppen ete.Cowmplette Baueisen-Constructionen.

Visenbahn- und Grubenschienen, Veldbahnanlagen.
Billigste Preisnotirungen.

F. G. W eisse Co. Halle a. S.,
Delitzscher Strasse,

Wweroen von einem

e
Forſt ubertcoſen

zum Verkauf.

Gebr.

Von Mittwoch, den 11. ds. M. ſteht in unſerer Filiale in
Coethen ein großer Transport ſehr billiger

Zugochſen
PVräecimanmn.

Verdingung.
Die Ausführung der baulichen Anlagen

für die Lokomotivſchuppen und Waſſer
ſtationen auf den Bahnhöfen Lauchſtädt
und Schafſtädt der Neubaulinie Schlettau
Schafſtedt Merſeburg ſoll einſchließlich
Lieferung der Materialien vergeben werden.

Bedingungen und Zeichnungen liegen
bei der Bauabtheilung zu Lauchſtädt zur
Einſicht aus und können ſoweit der Vor
rath reicht, gegen porto und beſtellgeld-
freie Einſendung von 1,50 Mark in Baar
für die Bedingungen und 3,00 Mark für
die Zeichnungen (ohne Einzelzeichnungen)
von dort bezogen werden.

Angebote ſind geſchloſſen, mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis zum
26. Februar 1896, Vormittags 11 Uhr,
zu welcher Zeit die Eröffnung derſelben
erfolgen wird, an die Bauabtheilung zu
Lauchſtäbt einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt drei Wochen.
Erfurt im Januar 1896.
Königliche EiſenbahnDirektion.

Pferde-Verkauf.
Zwei Rappſtuten (Hannoveraner),

6jährig, 1,60 em, ohne Abzeichen, hoch
elegant, flott und ſicher auf den Beinen,
großartig eingefahren. Preis k.

2) Rapp-Hengſt „Felix“ (Olden-
burger, reinblütig), 8jährig, 1,73 ew, ge-
ritten und gefahren, grokgtg hervor
ragender Gänger. Preis 750 Mk.

3) Brauner Wallach (Hannoveraner),
ohne Abzeichen, 1,70 em, 5jährig. Als
Caroſſier ausgezeichnet, mächtiger Traber.

Ernſthaften Reflektanten ſteht mein
„Station Küllſtedt“ zur Abholung

bereit bei vorheriger Anmeldung.

Rittergutsbeſitzer Meyer,
Schloß Gleichenſtein b. Küllſtedt.

Männliche und weibliche Arbeiter zur
Feldarbeit empfiehlt

Auguste Mandel, Vermietherin,
Gr. Warteunberg.

Partiegroße neue

Daunenbetten,

Oberbett, t Kiſſen,
Gustav Jahme,

Poſtſtraße 18,
Größtes Spezialgeſchaft

am Platze

Diün Gut
von 200--500 Morgen wird zu kaufen
geſucht. Eine Hypothek wird mit in
Zahlung gegeben. Off. unt. Z. 1826 an
d. Exp. d. Blattes. [1826

Beſtes

Wieſenhen,
Rothklee- u. Taunenkleehen,

offeriren in Wagenladungen billigſt

Peters Schulze,Wittſtock (Oſtprignitz).
Auch offeriren billigſt

Serradella,
gelbe n. weiße Saat-Lupinen.

Domaine Haynsburg b. Zeitz
hat abzugeben

Gelben Eckendorfer Futterrüben-
ſamen, neuer Ernte, init 969/0 Keim-
fähigkeit, pro 50 Ko. 20 Mk.rna Rothkleeſagat, pro 50 Ko,
40 Mk. Muſter ſtehen zu Dienſten

Die Domatnen- Verwaltung.
H. Lauterbach. aRotationsdruck und Verlag von Htto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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